Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 5. Juli 


Bekanntmachung. 

Mit dem 7. Juli d. J. nehmen die Schießübungen 
der hier zuſammen gezogenen Königl. Eten Artillerie⸗ 
Brigade auf dem bekannten Schießplatze bei Carlowitz 
ihren Anfang und werden an den Vormittagen von 7 
Uhr ab, mit wenigen Unterbrechungen und mit Aug: 
nahme der Sonntage, bis incl. den 3. Auguſt fort⸗ 


dauern; nur an einem Tage, gegen das Ende der Ue⸗ 


bung, wird auch des Abends geſchoſſen werden. 

Zuſchauer und andere dieſer Gegend nahe kommen⸗ 
den Perſonen werden daher gegen unvorſichtige Annähe⸗ 
rung an die Schußlinie gewarnt und aufgefordert, den 
Anweiſungen der aufgeſtellten Diftanciers, fo wie der 
Polſzei⸗Officianten und Gensdarmen bei Vermeidung 
ſonſtiger Ordnungsſtrafe unbedingt Folge zu leiſten. 

Breslau, den 30. Juni 1843. 

Königl. Gouvernement und Polizei⸗Präſibium. 

v. Zollikoffer. Heinke. 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 

Bee Rhein: Provinz. 
Düſſeldorf, 20. Juni. 
Plenar⸗ Sitzung. Fortſetzung.) Von der Richtigkeit 


dieſer Anſichten haͤtten die Mitglieder der Verſamm⸗ 


lung ſich durch Prüfung der Arbeiten des Ausſchuſſes 
überzeugt; es ſtehe feſt, daß eine ſpezielle Berathung 
des Entwurfs in Plenum des Landtags immer wie⸗ 
der zu dem Punkte zurückführen werde, von dem man 
ausgehe, nämlich zu der Ueberzeugung von der Unver⸗ 
einbarkeit des Entwurfs mit den rheiniſchen Inſtitu⸗ 
tionen. Daher ſchließe er ſich der Meinung an, daß 
auf eine nähere Berathung deſſelben nicht einzugehen, 
vielmehr dem Antrag des Ausſchuſſes einfach beizutre⸗ 
ten ſei. Meine Herren, fährt der Redner fort, die 
rheiniſche Geſetzgebung iſt die theure Errungenſchaft 
einer ſchweren drangvollen Zeit. Noch ſteht ſie, wenn 
auch im Einzelnen verletzt, in ihrer Lebensfülle da, 
ein kraͤftiger Baum, in deſſen Schatten die bürgerliche 
Freiheit gedeiht. Unter ſeinem Schutz haben zwei 
Generationen ſich entwickelt. Dankbar umringt ihn 
das gegenwärtige Geſchlecht, um ihn zu ſchützen, und 
wird die Axt angelegt, wird ein Aſt abgelöſt, ſo trifft 
jeder Hieb auch in das Herz des Volkes. Eine ſchwere 
Verantwortlichkeit ruht auf uns, den Vertretern der 
Provinz. Alle früheren Landtage haben für unſere 
Inſtitutionen, für der Rheinlande theuerſtes Kleinod, 
mit Erfolg gekämpft: mögen auch wir unſere Miſſion 
nicht verkennen! Es kann die Abſicht des Königs — 
noch fo eben iſt uns die beruhigende Zuſicherung ge⸗ 
worden — nicht ſein, dieſes Kleinod zu gefährden, 
und wir dürfen daher des Beifalls Sr. Maj. eben 
ſo gewiß ſein, wie desjenigen der Provinz, wenn wir 
uns furchtlos und offen ausſprechen, wie unſre 
Pflicht iſt. x 
Der Referent: Der Ausſchuß fühle ſich geſchmei⸗ 
chelt durch die Anerkennung, welche die vorigen Redner 
ſeinen Beſtrebungen hätten widerfahren laſſen; es liege 
aber in ſeiner Stellung zu bemerken, daß die Ueber⸗ 
gehung oder eine kurze Abfertigung der Frage durch 
die Verſammlung ihm ſehr bedenklich erſcheine. So 
erfreulich es für den Ausſchuß auch ſei, daß die Aus: 
fährlichkeit feines Referates anerkannt werde, fo müſſe 
doch auch die Verſammlung von dem Inhalte des 
Geſetzes wenigſtens den Haupt⸗Umriſſen nach, Kennt: 
niß nehmen, damit fie. nicht der Vorwurf treffe, daß 


fie dem Befehle Sr. Maj. nicht Folge geleiſtet und 


das Geſetz ſelbſt feiner Wichtigkeit gemäß nicht geprüft 
habe. Es ſei nicht undenkbar, daß in einem 10 50 
Falle das Strafgesetz, im Sinne der Staatsregierung 
neu redigiet, ohne Weiteres eingeführt werde; und 
halte er ſich für verpflichtet, dieſe Befürchtung auszu⸗ 
ſprechen. Wenn auch vielleicht die Verſammlung, 
wenn ſie von der ganzen Arbeit des Ausſchuſſes Ein⸗ 
ſicht genommen, es nicht für nöthig halte, die einzel⸗ 


(Zwei und zwanzigſte. 


dieſer Berathung überlaſſen werden könnten. 


nen $$ der Reihenfolge nach zu diskutiren, ſo bleibe 
eine Pruͤfung des Ganzen doch immer unerläßlich. 
Wenn er ſich ſchmeicheln dürfe, daß die vorigen Red⸗ 
ner, welche das ganze Syſtem des Ausſchuſſes gebil⸗ 
ligt, damit zugleich die Anſicht der Plenar⸗Verſamm⸗ 
lung ausgeſprochen hätten, ſo würde dies ihn beſtim⸗ 
men, auf die früher geſtellte Frage in Beziehung auf 
das Kompetenz⸗Reglement zu verzichten, indem alsdann 
jene Frage mittelbar mit erledigt ſein würde. Die 
Provinz habe ſich bereits zu allgemein und zu beſtimmt 
gegen die Annehmbarkeit des Geſetzes in ſeiner jetzigen 
Geſtalt ausgeſprochen, es haben ſich, ſeit es durch die 
Staatsregierung ſeldſt zur Veröffentlichung gebracht 
worden, Städteverſammlungen und einzelne kundige 
Männer zu laut entſchieden und zu gründlich dagegen 
ausgeſprochen, als daß die ſofortige Einführung deſſel⸗ 
ben, ſo wie es jetzt vorliegt, zu erwarten oder zu be⸗ 
fürchten wäre. 2 

Ueberſichtlich möge hier das Verzeichniß der bei 
dem Landtage gegen das Strafgeſetz eingegangenen 
Petitionen ſtehen: 

1) Köln; 2) Aachen; 3) Trier; 4) Koblenz; 5) Düſ⸗ 
ſeldorf; 6) Elberfeld; 7) Barmen; 8) Crefeld, Linn; 
9) Neuß; 10) Saarbrück; 11) Bernkaſtel; 12) An⸗ 
dernach; 13) Lennep; 14) St. Goar, Boppard; 
15) Eſchweiler, Geilenkirchen, Jülich, Heinsberg, Wurm, 
Erkelenz; 16) Cleve, Geldern, Weſel; 17) Ottweiler, 
Münſtermaifeld, Mayen, Kreuznach; 18) Eupen. 

Selbſt das, vielleicht nur etwas verſpätete, Verfah⸗ 
ren der Staatsregierung, daſſelbe der Provinz, den Rechts⸗ 


kundigen und den Gerichtsbehörden zur Prüfung und 


freien Beurtheilung vorzulegen, fährt der Referent fort, 
ſcheint die Abſicht hinreichend kund zu geben, daß man 
den Entwurf einer ferneren Reviſion und demnach — 
hoffentlich erſt in einem beſſern Zuſammenhange mit der 
ganzen Rechtsverfaſſung — einem künftigen Landtage 
wieder vorlegen wird. Um ſomit dem Allerh. Auftrage 
zu genügen, ohne die ohnehin ſo ſehr gedrängte Zeit 
übermäßig in Anſpruch zu nehmen, noch auch ſich der 
Gefahr auszusetzen, daß der ungeprüft abgelehnte Ent: 
wurf dem Rheiniſchen Landtage nicht ferner vorgelegt 
werde, macht der Ausſchuß den Vorſchlag: daß die Pie: 
narverſammlung ſich zunächſt, wo nicht ausſchließlich, 
mit der ihr vor Allem obliegenden Beantwortung der 
64 Fragen beſchäftige — mit Hinſicht auf die von dem 
Ausſchuſſe darüber vorgelegten Bemerkungen werde eine 
Ueberſicht und Totalanſchauung des ganzen Entwurfs 
leicht zu gewinnen ſein, und ein begründetes Urtheil der 
Verſammlung darauf baſirt werden können. 

Um aber auch in dieſer Beziehung die bei dem Aus⸗ 
ſchuſſe maßgebend geweſenen Grundſätze deſto deutlicher 
herauszuſtellen, will Referent der Verſammlung den der 
ganzen Bearbeitung zugegebenen Schlußbericht vortragen, 
und es anheim geben, die darin enthaltenen 30 Poſttio⸗ 
nen ihrer beſondern Aufmerkſamkeit zu würdigen, indem 
darin Alles zuſammengefaßt ſei, worauf es bei der über 
die Allerh. Propoſition abzugebenden Erklärung haupt: 
ſächlich ankommen werde. 5 . 

Ein Abg. der Städte glaubt, daß Erörterungen dar⸗ 
über, in welcher Ausdehnung über das Strafgeſetz zu 
berathen ſei, vermieden und dem thatſächlichen Fortgange 
Weſent⸗ 
lich erſcheint ihm dagegen eine vorgängige Feſtſtellung 
des Ganges, welcher für die Verhandlungen einzuhal⸗ 
ten ſei. St, 

Der Verſammlung lägen vor: das Strafgeſetz, das 
Geſetz über deſſen Einführung, das Geſetz über die Kom⸗ 
petenz der Gerichte; 64 Fragen, das Strafgeſetz betref⸗ 
fend; der vorläufige Antrag des Ausſchuſſes wegen des 
Kompetenz⸗Reglements; der Schlußantrag des Ausſchuſ⸗ 
ſes und die darauf bezüglichen Amendements zweier Mit⸗ 
glieder. Er ſei der Meinung, daß hiervon der Geſetz⸗ 
entwurf des Gouvernements über die Kompetenz der 
Gerichte zuerſt vorzunehmen ſei, und daß nach deſſen 


Erledigung der weitere Gang der Berathung ſich in na⸗ 
türlichem Wege angeben werde. Sowohl die Verſamm⸗ 
lung als die Provinz erkenne der Strafordnung eine 
nicht minder große Wichtigkeit, als dem Strafrechte zu. 
Das Rheiniſche Strafrecht ſei auf der Strafordnung ge⸗ 
gründet, und da die letztere beibehalten werden folle, fo 
müſſe die Berathung nothwendig mit dem Kompetenz⸗ 
geſetze, als der Grundlage, alle weiteren Beſchlüſſe be⸗ 
ginnen. Dieſes Kompetenzgeſetz ſei eine Königl. Pro⸗ 
poſition gleich dem Strafgeſetze, und er wünſche, daß 
daſſelbe zuerſt in Berathung genommen werde. 

Der Referent: Inſofern die Verſammlung ſich ver⸗ 
anlaßt finden möchte, die in dem Schlußberichte des 
Ausſchuſſes niedergelegte Totalüberſicht feiner Berathun⸗ 
gen zu vernehmen, ſo werde ſie ſich überzeugen, daß in 
demſelben alle bisher vorgekommenen Fragen, auch die 
über die Kompetenz, berührt ſeien. Die Verleſung die⸗ 
ſes Berichtes werde über die Sache ſo viel Licht verbrei⸗ 
ten, daß es nicht mehr nöthig ſei, in das Detail der. 
Kompetenzfrage einzugehen. 

Der Bericht lautet: i 

Den Rückblick auf die beendigte Diskuſſion des Ent⸗ 
wurfs des Strafgeſetzbuches glaubt der Ausſchuß mit ei⸗ 
ner Erinnerung an die Umſtände, unter welchen er ſein 
Arbeit begonnen, eröffnen zu müſſen. 

Aus einer flüchtigen Anſicht des Entwurfs ergab ſich 
ſofort, daß die darin enthaltenen Beſtimmungen ſich der 
in der Rheinprovinz beſtehenden Gerichtsverfaſſung nicht 
in einer fo übereinſtimmenden Weiſe anſchließen ließen, 
als ſolches bei dem noch geltenden Strafgeſetzbuche, ver⸗ 
möge des ſyſtematiſchen Zuſammenhangs deſſelben mit 


der Krimnalprozeßordnung der Fall iſt. Gleichwohl war 


kein Kompetenzreglement vorgelegt worden, welches zwi⸗ 
ſchen dem neuen Entwurfe und dem Prozeß verfahren, 
deſſen Beibehaltung die Provinz einſtimmig wünſcht, die 
Vermittlung geboten hätte. 0 ER 

Es entſtand daher die Beſorgniß, daß mit dem pro: 
jektirten Geſetzbuche zugleich eine Umgeſtaltung des Ver⸗ 
fahrens beabſichtigt werde. Erſt durch die in den Kom⸗ 
miſſorien des juriſtiſchen Beiſtandes enthaltenen Bemer⸗ 
kungen, daß eine weſentliche Aenderung in der Proze⸗ 
dur nicht vorgenommen, vielmehr nur der gegenwärtige 
Zuſtand mit völliger Beſeitigung der Allg. Preuß. Kri⸗ 
minalordnung firirt werden ſolle, wurde dieſe Beſorgniß 
einigermaßen beſchwichtigt. Da beim Beginn ſeiner Ar⸗ 
beit ein Kompetenzreglement weder vorlag noch angekün⸗ 
digt war, ſo ſah ſich der Ausſchuß genöthigt, ſelbſt lei⸗ 
tende Grundſätze aufzustellen, und ſchien er feiner Auf⸗ 
gabe am Beſten zu genügen, wenn er wiederum eine 
organifche Verbindung zwiſchen dem Entwurſe und der 
Kriminal⸗Prozeßordnung herzuſtellen trachtete. 

Dies führte dahin, die ſtrafbaren Handlungen nicht, 
wie der Entwurf gethan, in Verbrechen und Uebertre⸗ 
tungen, ſondern, wie bisher geſchehen, in Verbrechen, 
Vergehen und Kontraventionen abzutheilen, und damit 
übereinſtimmend die Strafen in ſolche der einfachen Po⸗ 


lizei, in korrektionelle und Kriminalſtrafen zu ſondern. 


Das Erkenntniß über entehrende Strafen ſollte lediglich 
Attribution der Aſſiſenhöfe ſein, übrigens dem Richter 
die Wahl zwiſchen verſchiedenen Strafarten nicht gelaſ⸗ 
fen werden; eine Ausnahme hievon wurde nur in fo 
weit nachgegeben, als bei einigen Vergehen, wo ſolches 
ausdrücklich beſtimmt worden, auf Gefängnißſtrafe oder 
Geldbuße nach richterlichem Ermeſſen ſoll erkannt wer⸗ 
den können. N 0 > 

Die Strafen der Polizeivergehen find: 1) Geldbuße 


bis zu 5 Rthl. 2) Gefängniß bis zu 5 Tagen. 3) 


Confiskation einzelner Gegenſtände. 

Die korrektionellen Strafen find: 1) Gefängnißſtrafe 
bis zu 4 Jahren. 2) Geldbuße. 3) Conſiskation ein⸗ 
zelner Gegenſtände. 4) Unfreiwillige Verſetzung. 5) 
Amtsentſetzung. 6) Bezirksverweiſung. 

Die eigentlichen Criminalſtrafen find: 1) Tobes⸗ 
ſtrafe. 2) Lebenswierige Zuchthausſtrafe. 3) Zeitige 
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Zuchthausſtrafe von 5—25 Jahren. 4) Steafarbeit 
von 3—10 Jahren. 5) Kaſſation. 6) Landesver⸗ 
weiſung. d a 
Außerdem werden: 1) der Verluſt von Penſionen, 
2) der Verluſt gewerblicher Rechte, 3) der Verluſt der 
Ehrenrechte, A) die Polizei⸗Aufſicht beibehalten, weil fie 
theils (Nr. 1) an die Stelle anderer Strafen treten, 
theils Folge anderer Condemnationen werden, und ſelbſt 
von Zucht⸗Polizei⸗Gerichten erkannt werden können, in⸗ 
ſofern das Geſetz ſolches entweder ausdrücklich vorſchreibt, 
oder die Ermächtigung dazu ertheilt. 

Die Einſchaltung einer Klaſſifikation der ſtrafbaren 
Handlungen beim § 7 ift ſchon in dem Protokolle der 
zweiten Sitzung als nöthig erachtet worden; hieran würde, 
ſich die Klaſſifikation der Strafarten anzuſchließen haben. 

Nach Aufſtellung dieſes Syſtems war es erforderlich, 
alle Strafbeſtimmungen in dem Entwurfe zu prüfen 
und anderweit zu reguliren. Es iſt möglich und ſogar 
wahrſcheinlich, daß eine mit mehreren Unterbrechungen 
und im Drange der Umſtände ausgeführte Arbeit im 
Einzelnen kleine Ungenauigkeiten oder Abweichungen von 
den aufgeſtellten Regeln zeigt; jedoch iſt ſtets auf den 
Sprachgebrauch des Ausſchuſſes Rückſicht zu nehmen, 
wonach z. B. Gefängnißſtrafe ohne Beiſatz ſtets als bis 
zu dem Maximum von vier Jahren reichend, Strafar⸗ 
«beit als mit drei Jahren beginnend und mit zehn en⸗ 
dend, gedacht wird u. ſ. w. Als die Diskuſſion bereits 
bis zum $ 265 vorangeſchritten war, erfolgte die Mit: 
thellung des Competenzgeſetzes, und hatte ſich nunmehr 
der Ausſchuß die Frage zu ſtellen, ob er feine Arbeiten 
in der begonnenen Weiſe fortſetzen, oder zuvörderſt das 
mitgetheilte Geſetz in Berathung ziehen wolle. Er be⸗ 

ſchloß den erſteren Weg einzuſchlagen, weil dadurch al⸗ 
lein eine Ueberſicht ſeines Syſtems erlangt, und die 
Durchführbarkeit deſſelben dargethan werden könne. In 
einer andern Stellung befindet ſich die Plenar⸗Verſamm⸗ 
lung, da ihr die Entwürfe des Strafgeſetzbuches und 
des Competenz⸗Regulativs gleichzeitig vorgelegt werden; 
dieſelbe dürfte ſich daher zunächſt mit der Prüfung des 
letzteren zu beſchäftigen und damit die Erörterung zu 
verbinden haben, ob das Straf⸗Syſtem, welches der Ent⸗ 
wurf enthält, oder das von dem Ausſchuſſe proponirte 
vorzuziehen ſei. 15 Hau 

Die Bemerkung, zu welcher das Competenz⸗Geſetz 
an und für ſich Veranlaſſung zu geben ſchien, hat der 
Ausſchuß in das Protokoll der 27. Sitzung niedergelegt, 
und ſich die Beantwortung der Frage: ob auf die An⸗ 
nahme dieſes Geſetzes angetragen werden könne, bis zu 
ſeiner Schlußerklärung vorbehalten, daß es möglich ſei, 
mittelſt des Competenz⸗Geſetzes den Entwurf des Straf: 
geſetzbuches mit der hieſigen Gerichtsverfaſſung in Ver⸗ 
bindung zu bringen, läßt ſich nicht zugeben, wenn man 
verlangt, daß dieſe Verbindung eine organiſche fein müffe, 
und wenn man die Beimiſchung fremdartiger Elemente 
vergönnen will. In den Bemerkungen über das Com⸗ 
petenz⸗Geſetz nämlich iſt bereits dargethan, daß durch die 
Erhebung der Zucht⸗Polizeiĩ⸗Gerichte zu Kriminal⸗Gerich⸗ 
ten die Organiſation der Strafgerichte eine völlige Um: 
geſtaltung erleiden, daß namentlich den Gerichten, wel⸗ 
chen die ſummariſche Aburtheilung minder wichtiger Ver⸗ 
gehen übertragen worden, die ordentliche Gerichtsbarkeit 
in Strafſachen beigelegt, und das Geſchwornengericht 
daneben nur als eine Ausnahme beibehalten werden 
würde. Wäre dieſe Einrichtung einmal getroffen, fo 
dürften die demnächſt zu befürchtenden Folgen ſich leicht 
vorausſehen laſſen. Wenngleich die rückſichtlich der Com⸗ 
petenz jetzt geltenden Grundſätze durch Ausnahmen ſchon 
mehrfach beeinträchtigt worden ſind, ſo beſtehen ſie doch 
noch als Regel, und es dürſte daher als bedenklich er⸗ 
ſcheinen, fie aufzugeben und zu dem entgegengeſetzten 
Prinzipe überzugehen. s 

Insbeſondere glaubt der Ausſchuß ſodann nicht von 
dem Grundſatze abweichen zu dürfen, daß das Recht, 
entehrende Strafen zu verhängen, nur den Aſſiſenhöfen 
‚zuftehen könne. Sollte die Regierung aber von dem 
bisher beobachteten Syſtem nicht abgehen wollen, die 
Entſcheidung über gewiſſe Kathegorien von Verbrechen, 
z. B. die politiſchen einem erceptionellen Gerichtsſtande 
ausſchließlich zu überweiſen, fo mag dieſe Ausnahme 
(weiche gleichwohl ſehr viele Wünſche gegen ſich hat) ge⸗ 
nau regulirt werden. Schwerlich aber dürfte ſich eine 
innere oder äußere Nothwendigkeit nachweiſen laſſen, 
darin noch weiter zu gehen, die Ausnahme zur Regel 
zu erheben, und entehrende, wie zuchtpolizeiliche Strafen 
vermiſchter Weiſe ſowohl von ſogenannten Kriminalge⸗ 
richten als von Aſſiſenhöfen ausſprechen zu laſſen. 


Sowohl dieſe als die ſonſtigen in dem 27. Proto⸗ 


kolle enthaltenen Gründe beſtimmen den Ausſchuß, ſein 
Gutachten auf die Annahme des Competenz⸗Geſetzes 
nicht zu richten, vielmehr bei dem im Beginne ſeiner 
Berathungen aufgeſtellten Syſteme zu verharren. Das 
letztere ſchließt ſich der in der Rheinprovinz beſtehenden 
Gerichtsverfaſſung genau an; es überträgt den Zuchtpo⸗ 
lizei⸗Gerichten keine ihrer Beſtimmung widerſprechende 
Gewalt, bewahrt den Aſſiſen die Würde des eigentlichen 
Kriminal⸗Gerichtshofes, und reſervirt, dem Grundſatze 
nach, dem Urtyeile der Geſchwornen die Entſcheidung 
über die höchſten Güter des Angeſchuldigten. Die Frage, 
ob das Syſtem des Ausſchuſſes auch den ältern Lan⸗ 


destheilen, ſelbſt wenn die dort beſtehende Gerichtsver⸗ 
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faſſung der rheiniſchen nicht aſſimilirt würde, zuſagen 
könne, dürfte ſich unbedenklich bejahen laſſen. 

„Die Competenz iſt daſelbſt nach weniger feften Grund: 
ſätzen abgegränzt, wie die häufigen Veränderungen in 
den Attributionen der Strafgerichte ſolches beweiſen; na⸗ 


mentlich ließen ſich in der Unterſcheidung des fiskaliſchen 


und des eigentlichen Kriminal⸗Verfahrens Anknüpfungs⸗ 
punkte finden, und die Verhängung entehrender Strafen 
dem letztern, der Ausſpruch nicht entehrender Strafen 
dem erſteren zuweſſen. 5 5 

Der Entwurf des Strafgeſetzbuches ſelbſt 
führte den Ausſchuß, inſoweit durch denſelben der grö⸗ 
ßere Theil der Rheinprovinz, der Bezirk des Appellg⸗ 
tions⸗Gerichtshofes zu Köln, vertreten wird, in eine 
andere Stellung als die ſtändiſchen Verſammlungen der 
übrigen Theile der Monarchie, wenn dabei wiederum 
von einigen kleineren Beſtandtheilen abgeſehen wird. 
Der Entwurf und die Denkſchrift über die zur ſtändi⸗ 
ſchen Berathung geſtellten Fragen bewähren es, daß er⸗ 
ſterer den Straftitel des allg. Landrechts zur Baſis hat; 
und daß das rheinſſche Strafgeſetzbuch, wenngleich dar⸗ 
aus Einzelnes entlehnt worden, doch eigentlich nur eine 
komparative Berückſichtigung, gleich andern Legislationen 
der neuern Zeit, erhalten hat. In dem Eingange des 
Protokolls der zweiten Sitzung hat der Ausſchuß ſeine 
diesfallſigen Bedenken, verbunden mit einer Verwahrung 
wider jede Verantwortlichkeit und jedes Präjudiz, wel⸗ 
ches aus feinen Berathungen hergeleitet werden könne, 
niedergelegt. Im Erfolge der damals ausgeſprochenen 
Anſichten läßt der Ausſchuß einige allgemeine Betrach⸗ 
tungen nachfolgen, welche durch die Berathung des Ein⸗ 
zelnen hervorgerufen worden ſind. 5 

1) In dem allgemeinen Theile des Entwurfs ift die 
theoretiſche Richtung vorherrſchend und das praktiſche 
Bedürfniß weniger berückſichtigt, als es von einem Ge⸗ 
fegbuche zu erwarten geweſen wäre. Die allgemeinen 
Lehren nehmen daher einen weit größeren Raum ein, 
als in dem rheiniſchen Strafgeſetzbuche; es muß hier⸗ 
nach bezweifelt werden, daß ein praktiſches Bedürfniß 
dafür vorhanden fei, die Aufſtellung allgemeiner Sätze, 
die Begriffsbeſtimmungen, die Entwickelung manchfacher 
Unterſcheidungen, — man vergleiche z. B. die Abſchnitte 
über den Verſuch, die Theilnahme an Verbrechen und 
die Zumeſſung, — in einem ſo reichen Maße zu ge⸗ 
ben, als ſolches in dem Entwurfe geſchehen iſt. 

2) Wider das in dem Entwurfe befolgte Straf⸗ 
Syſtem ſind, abgeſehen von den Bemerkungen, welche 
dagegen, von dem Standpunkte der rheiniſchen Gerichts⸗ 
verfaſſung aus, bereits gemacht worden ſind, folgende 
Erinnerungen zu erheben: 

a. Der Grundſatz der Gleichheit vor dem Geſetze 


wird durch daſſelbe, namentlich durch die 65 17, 21, 


16, 18 verletzt, indem die Berückſichtigung der perſön⸗ 
lichen und bürgerlichen Verhältniſſe des Beſchuldigten, 
wie ſie der Entwurf will, die größte Ungleichförmig⸗ 
keit in Zufügung des Strafübels hervorrufen würde. Es 
iſt dagegen erinnert worden, daß nach der beſtehenden 
Gerichts verfaſſung der Art. 463 des rheiniſchen Straf⸗ 
gefegbuches dem Richter das Auskunftsmittel darbietee 
auch mit Rückſicht auf die Perſönlichkeit des Beſchul⸗ 
digten eine Milderung oder Verwandlung der Straf⸗ 
eintreten zu laſſen. Der Ausſchuß hat ſich jedoch da, 
durch nicht bewegen laſſen, jenen Grundſatz zu verlaſſe 

und ein entgegengeſetztes Prinzip anzunehmen. Eh 

Die Ermächtigung, welche der Art. 463 dem Rich⸗ 
ter ertheilt, erſtreckt ſich nur auf Vergehen; ſie iſt zu⸗ 
dem eine allgemeine, welche den Richter in den Stand 
ſetzt, auch zu Gunſten der ſogenannten niederen Klaſſe 
Strafverwandlung eintreten zu laſſen, wenn die bisherige 
Unbeſcholtenheit, die ernſtliche Scheu vor den Nachthei⸗ 
len, welche gefängliche Haft dem guten Namen bringt, 
und die ſonſtigen Umſtände ein ſolches rechtfertigen. Es 
liegt aber z. B. nicht im Sinne des Entwurfes, die 
Feſtungshaft auf einen Beſchuldigten aus niederer Klaſſe 
anzuwenden, wenngleich moraliſcher Werth und Geſin⸗ 
nung ihn dem in glücklicheren äußeren Verhältniſſen le⸗ 
benden Mitbeſchuldigten völlig gleichſtellen. Bei Ver⸗ 
brechen geſtattet das rheiniſche Strafgeſetzbuch die An⸗ 
wendung des Art. 463 nicht; wenn geltend gemacht 
wird, daß den Gebildeten die eigentliche Kriminalſtrafe 
härter treffe als den Ungebildeten, ſo iſt nicht zu über⸗ 
ſehen, daß ſittliche Gewöhnung und größere Einſicht, 
welche ſich bei dem Gebildeten präſumiren laſſen, auch 
auf die Würdigung der Verſchuldung deſſelben von 
Einfluß ſind. 5 \ 
(Fortſetzung folgt.) 
Inland. 

Berlin, 2. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Wundarzte Güſſo w zu Kalbe 
an der Milde; dem Schullehrer und Kantor Gödel zu 
Welkersdorf, im Löwenberger Kreiſe; ſo wie dem vor⸗ 
maligen Kantor, jetzigen Kirchendiener Hoppe in Hirſch⸗ 
berg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den 
Rittergutsbeſitzer v. Wrochem auf Eulendorf zum Land: 
rath des Ohlauer Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Bres⸗ 
lau, ju ernennen. . ; 


Angekommen: Der Erbſchenk im Herzogthum 


Pommern, von Heyden: Linden, von Tützpaz. — 
Abgereiſt; Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und 


Inſpekteur der zweiten Artillerie⸗Inſpektion, v. Dieſt, 
nach Magdeburg. ; a 

Die General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät 
macht bekannt: In Bezug auf unſere Bekanntmachung 
vom 9. Mai d. J. bringen wir hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß von den Seehandlungs⸗Prämien⸗ 
ſcheinen, die neunzig Serien: 13 91 101 104 140 
179 200 227 252 281 284 341 344 353 366 
454 457 459 460 505 540 594 599 612; 711 
721 755 835 851 983 994 1045 1052 1063 
1067 1096 1137 11611201 1245 1328 1337 
1343 1379 1380 1386 1406 1450 1553 1556 
1615 1668 1670 1714 1749 1771 1774 1778 
1800 1805 1906 1935 1959 1977 2017 2033 
2038 2056 2068 2098 2112 2142 2147 2163 
2213 2220 2233 2241 2246 2257 2268 2407 
2436 2449 2451 2453 2473 2506 2513 2515 
heute gezogen worden ſind. Die Ziehung der 9000 Num⸗ 
mern, welche dieſe 90 Serien enthalten, wird am 16. Okt. 
d. J. und an den darauf folgenden Tagen ſtattfinden. 

++ Berlin, 1. Juli, Eine Reihe von Neuig⸗ 
keiten will ich Ihnen mittheilen, unterſchiedslos, wie 
ſie mir gerade beifallen. — Zunächſt die Nachricht, daß 
die Allgemeine Deutſche Zeitung nunmehr wieder 
bei uns zugelaſſen iſt. Herr Brockhaus war ſelbſt 
mehrere Tage zu dieſem Zwecke hierſelbſt anweſend und 
befindet ſich, wenn wir nicht irren, augenblicklich noch 
in unſeren Mauern. Er hat indeß die Conceſſion erſt 
geſtern definitiv erhalten, fo, daß alles, was die Zeitungen 
bisher darüber mittheilten auf falſchen und unbegrün⸗ 
deten Berichten beruhte. Eine Concurrenz mehr werden 
nun allerdings die einheimiſchen Blätter wieder zu be⸗ 
ſtehen haben, indeſſen wird es doch immer weſentlich 
von ihnen ſelbſt abhängen, ſich durch geiſtige Rüſtigkeit 
auf dem Wahlplatze zu behaupten. Namentlich werden 
die früheren Antecedentien der Deutſchen Allgemeinen 
Zeitung ſie für den Anfang ſtark discreditiren und es 
zu erwarten fein, ob die Normalredactlon des Profeſſors 
Bülau Verzeihung und Vergeſſenheit erringen kann. — 
Die Allgemeine Preußiſche Zeitung hat ihr 
Debüt hinterlegt; außer den, ſonſtigen, ſchon bekannten 
Abänderungen iſt ſie auch durch ein modernes Feuilleton 
bereichert. Ihre bis jetzt erſchienenen beiden leitenden 


Artikel, haben nach dem, was mir darüber im Publi⸗ 


kum zu Ohren gekommen iſt, den gehegten Erwartungen 
nicht ganz entſprochen. Dem erſten Artikel, welcher, 
um von der Freiheit moderner Staaten zu reden, ſehr 
weit nach romaniſchen und germaniſchen Begriffen aus⸗ 
holt, macht man nicht mit Unrecht eine unnöthige Weit⸗ 


ſchweifigkeit zum Vorwurf. Der zweite Artikel ver⸗ 
theidigt ſich nicht ohne Gewandtheit gegen einen pole⸗ 


miſchen Auffag der Voß'ſchen Zeitung, die ſich auf 
einen mehr beſprochenen Artikel der Staatszeitung „aus 
der Mark“ bezog; allein man vermißt in jener Ver⸗ 


theidigung mit Grund ein Eingehen auf die That⸗ 


ſachen, welche die Voß 'ſche Zeitung ihrer Polemik 
unterlegte. Uebrigens wollen wir mit dieſen Bemer⸗ 
kungen in keiner Weiſe ein vorſchnelles Urtheil über die 
zu erwartende Wirkſamkeit der Allgemeinen Preußſſchen 
Zeitung abgeben; dasfelbe kann ſich erſt aus einer längeren 
Beobachtung entwickeln. Wie man vernimmt hat die 
Preußiſche Zeitung ſchon auf ihre Ankündigung bedeutend 
an Abonnenten gewonnen und es wäre wohl möglich, 
daß ſie, bei einem lebhaften Playdoyer, den anderen hie⸗ 
ſigen Zeltungen für die Zukunft erheblichen Schaden thäte. 
Gegenwärtig läuft die Abonnentenzahl der Voß'ſchen 
Zeitung ins dreizehnte, die der Spenerſchen ins ſechste 
Tauſend. Allerdings ein großer Unterſchied, der ſich 
aber wahrſcheinlich ſchon für das nächſte Quartal mit. 
Berückſichtigung der beiden neuen Allgemeinen Zei⸗ 
tungen weſentlich anders geſtalten dürfte. Unſere po⸗ 
litiſche und publiciſtiſche Litteratur hat in der 
neueſten Zeit wieder manche Impulſe erhalten. Be⸗ 
ſonders Aufſehen erregend waren hier: „Politiſche Pre⸗ 
digten“ von Dr. Faber über nationale deutſche und Zoll⸗ 
vereins⸗Fragen; ein Werk von Rönne und Simon über 
die „Verhältniſſe der Juden in den ſämmtlichen Landes⸗ 


theilen des Preußiſchen Staats“; „Preußens Rechts⸗ 


verfaſſung und wie fie zu reformiren fein möchte“ von 
Koch; endlich eine „Beurtheilung des Strafgeſetzbuchs“ 
bon Temme. Ueber den jetzt ſo wichtigen letzteren 
Gegenſtand wird auch ein Werk von A. T. Woeniger 
vorbereitet, der außerdem ſo eben einen Band „Publici⸗ 
ſtiſche Abhandlungen“ herausgiebt. Ich behalte es mir 
vor, über einige der vorgedachten Schriften ſpäterhin 
Einzelnes nachzutragen, das von allgemeinerem Inter ſſe 
fein dürfte. — Die Potsdamer Eiſenbahn⸗Di⸗ 
rection beginnt den lebhaften Verkehr auf der Chauſſee, 
der ſich ſeit ihren erhöhten Fahrpreiſen entwickelt hat, 
mit beſorgten Augen zu betrachten. Die Behörden haben 
in Folge einer ausdrücklichen Ordre Sr. Majeſtät, den 
Fuhrleuten mit anzuerkennender Liberalität allen mög⸗ 
lichen Vorſchub gewährt, ſo daß der Ausfall für die 
nächſten Monate ſchon erheblich ſein kann. Es würde 


dieſer ſogar noch viel bedeutender ſein, wenn nicht das 


troſtloſe, naßkalte Wetter, das uns von einem Tage 
zum Andern peinigt, viele Vergnügungsreiſende zu 
Haufe hielte, Andere, die wärmeren und dichtern Eiſen⸗ 
bahnwagen vorzuziehen beſtimmte. Wahrſcheinlich wird 
ſich deshalb die Direction zu baldigen Ermäßigungen 


corps abgeſandt. 


ausgeſetzt, 


verſtehen und die Vorausſicht dieſes Ereigniſſes iſt viel⸗ 
leicht Grund, daß die Operationen der Fuhrleute ſich 
nicht noch ausgedehnter entwickeln. — Ein Theil unſeres 
Bürgerſtandes wird bereits lebhaft durch die Vorberei⸗ 
tungen zu dem herannahenden Provinzial Königs⸗ 
ſchießen in Frankfurt an d. O. in Anſpruch ge: 
nommen. Bekanntlich wurde mit dieſer Feſtlichkeit im 
vorigen Jahre der erſte Verſuch in Frankfutt gemacht. 
Alle Schützengilden aus der Provinz wurden aufge⸗ 
fordert, dahin Deputationen abzuordnen, — wenn ich 
nicht irre, den jedesmialigen König an der Spitze. — 


um ſich zu einem allgemeinen Schützenfeſt zu verbrüdern. 
’ Der Verſuch iſt glücklich ausgefallen und ein zweiter 


it großartiger ſteht demnächſt bevor. Von hier aus 
N am ne Deputation mit einem ſiarken Muſik⸗ 
Ueberhaupt 1 5 die er 
; : bei der nunmehr hergeftellten Eiſen⸗ 
125 a daran fehlen laſſen, die Feſtlichkeiten 
durch ihre gebetene oder ungebetene Gegenwart zahlreich 
zu verherrlichen. Als eine vortreffliche Gelegenheit, engere 
Verbindungen zu knüpfen und die provinziellen Zuſtände 
enauer kennen zu lernen, kann man dem ganzen Unter⸗ 
nehmen nur zuſtimmen, und ihm das beſte Gedeihen 
wünſchen; ob aber die Frankfurter die materiellen Früchte 
ſtets allein behalten wollen, iſt eine Frage, die ſich mit 


der Zeit wohl von ſelbſt verdrängen wird. Gedeiht die 


Anordnung auch ſpäter, ſo dürfte ein wechſelnder Rund⸗ 
zug der Feſtlichkeit durch alle Städte der Provinz vor⸗ 
zuſchlagen ſein. Anhangsweiſe will ich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit bemerken, daß die Berliner Schützengilde ihre 
Lokalitäten für zu enge befunden und deshalb Se. Ma⸗ 
jeſtät den König um eine Geldbewilligung zur größeren 
baulichen Ausdehnung angegangen hat. — Wie man 
hört, ſoll hierſelbſt auf dem Petrſplatze eine neue Kirche 
gebaut werden, zu welchem Ende ſchon vor längerer 
Zeit eine Collekte ſtatt fand. Es exiſtirte für dieſelbe 
allerdings eine andere, welche, wenn wir recht unter⸗ 
richtet ſind, im Jahre 1809 abbrannte; allein man darf 
deſſen ungeachtet einwerfen, ob der Aufbau ſich als fo 
nothwendig herausgeſtellt hat? Ich glaube bemerkt zu 
haben, daß wohl einzelne Kirchen, in welchen gerade 
beliebte Redner Vorträge halten, gedrängt angefüllt ſind, 
die Mehrzahl dagegen ſtets überflüſſigen Raum dar⸗ 
dietet. In dieſem Falle könnte man vielleicht einen 
ſchöneren Tempel errichten, wenn man die Baugelder 
zur Unterſtützung unſerer zahlreichen Armen verwendete, 
die ſich theilweiſe in der bitterſten Lage befinden. Ohne⸗ 


hin dürfte der Ertrag obiger Collekte für den Bau lange 


nicht ausreichen und ſomit erſt noch anderweitige Hülfs⸗ 
quellen aufzuſuchen ſein. 

* Berlin, 2. Juli. Tauſende von Menſchen haben 
ſich heute nach Potsdam begeben, um daſelbſt dem Stif⸗ 
tungsfeſte des Lehrbataillons, welches mit Parade, Got⸗ 
tesdienſt unter freiem Himmel, Spiiſung der Soldaten 
im Freien ꝛc., im Beiſein des Hofes begangen wird, 
beizuwohnen. Zu bedauern iſt, daß es heute, wie in den 
vorhergehenden Tagen, fortwaͤhrend regnet. Aus glaub⸗ 
hafter Quelle wird verſichert, daß die zur Krankenpflege 
in der Charitee beſtimmten 6 Diakoniſſinnen aus Kai: 


ſerswerth noch nicht eingetroffen ſind, wonach die von 


den Zeitungen gegebenen Notizen zu berichtigen waͤren. 
Bei dieſer Gelegenheit vernehmen wir, daß der Geheime 
Medizinal⸗Rath und Profeſſor Kluge (Bekanntlich ein 
Schleſier), welcher bisher dem Charftee-Krankenhauſe 
mit vieler Umſicht vorſtand, ſein Direktorium niederle⸗ 
gen wolle. Am 27. v. M. beging der hieſige Enthalt⸗ 
ſamkeits-Verein fein Stiftungsfeſt durch einen Gottes: 
dienſt in der Boͤhmiſchen Kirche, wo der Prediger 
Souchon von der hieſigen franzöſiſchen, Gemeinde das 
verſammelte Publikum durch eine Art von Kapuziner⸗ 
predigt zu erbauen ſuchte, indem er zur Schilderung der 
aus dem Trunke entſtehenden Laſter Ausdruͤcke ges 
brauchte, die auch minder gebildete Zuhörer, als die ders 
ſammelten, verletzen mußten. Die letzte Nummer der 
Lokomotive iſt hier nicht erſchienen. Man vermuthet, 
daß ihr Abſchſed von den Leſern zu einer Unterdrückung, 
dieſer Nummer gefuͤhrt hat. Mit dem 1. Juli haben 
das Königftädtifche Theater und die franzoͤſiſche Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft ihre Vorſtellungen auf einige Monate 
Das Intelligenz-Blatt iſt in Folioformat 
herausgegeben worden. Der Komiker Herr Beckmann 
begiebt ſich in dieſen Tagen nach Poſen und Prag, um 
daſelbſt zu gaſtiren. Saphir's letzte Vorleſung hatte 
wieder ein ſehr zahlreiches Publikum verſammelt. Wie 
verlautet, iſt Herrn Saphir eine Einladung zugegangen, 
vor Ihren Majeftäten in Sansſouci einen humoriſtiſchen 
Vorkrag zu halten. 

Die in Ne. 146 der Königsberger Staats-, Kriegs: 
und Friedenszeitung mitgetheilte Korreſpondenz⸗Nachricht 
aus Berlin vom 13ten v. M., daß die Seehandlung 
im Laufe des Sommers eines ihrer Schiffe, die „Prin⸗ 
zeſſin Louiſe“ nach Canton ſchicken werde, wird 
dahin berichtigt, daß gedachtes Schiff, welches nach An⸗ 
gabe des Korreſpondenten jetzt in Hamburg liegen und 
dort neu ausgerüſtet werden ſoll, unter Führung des 
Kapitains J. T. Rodbertus bereits gegen Ende vorigen 
Jahres von dort aus in See gegangen und am 25ſten 
Januar d. J. in der Bai von Santos, ſüdlich von 
Rio Janeiro, angekommen iſt. Gegenwärtig wird daſ⸗ 
ſelbe ſchon 


auf der Fahrt von der Weſtküſte Süd⸗Ame⸗ 


1223 — 
rika's nach Manila und Canton begriffen fein. Aller⸗ 
dings iſt es der Hauptzweck dieſer Expedition, die Han⸗ 
delsverhältniſſe der dem freien Verkehr geöffneten Chine⸗ 
ſiſchen Häfen in Beziehung auf deutſche Importen ge⸗ 
nau kennen zu lernen. (A. P. 


Der franzöſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf 


— 


Breſſon, hat ſich vor einigen Tagen, wie es heißt, 


zu einem mehrmonatlichen Urlaub nach Paris begeben. 
Seine Entfernung von hier, zu einer Zeit, wo die An⸗ 
weſenheit der Abgeordneten der Zollvereinsſtaa⸗ 
ten die beſte Gelegenheit bot, die franzöſiſchen Unter⸗ 
handlungen mit dem Verein vorwärts zu bringen, hat 
hier einiges Auffehen erregt. Es heißt indeß, daß man 
von feiner Thätigkeit in Paris vor Allem die Beſoiti⸗ 
guug mehrerer in dieſer Angelegenheit dort noch abwal⸗ 
tender Hinderniſſe erwarte. : (Fr. M.) 
(Aus dem Berliner Börſen-Berichte vom 1. Juli.) 
Im Fonds⸗ und Aktiengeſchäft war es dieſe Woche, 
im Vergleiche zum ſeitherigen Geſchäftsverkehr, merklich 
ruhiger. Die Haupturſache iſt wohl in der ziemlich ſtar⸗ 
ken und verwickelten Regulirung der Junj⸗Liquidation zu 
ſuchen. Da in jüngſter Zeit mehrere auswärtige Spe⸗ 
kulanten ihre hier auf Lieferung gekauften und hier ab⸗ 
zunehmenden Aktien wieder auswärts weiter verſchloſ⸗ 
ſen hatten, ſo ſtellten dieſe Herren ſogenannte Ueberwei⸗ 
ſungsſcheine aus, in welchen ſie ihren Käufern aufgaben, 
wo am Verfalltage die Papiere hier zu empfangen feien. 
Dleſe Scheine gingen nun durch Giro, in dritte und 
vierte Hand über, und mehrere davon meldeten ſich erſt 


am letzten Tage, gegen Schluß der Börſe, wodurch die 


Abrechnung natürlich ſehr erſchwert wurde. — Das Geld 
machte ſich auch knapper; jedoch nur bei Beleihungen 
auf Eiſenbahn⸗Aktien, während man ſolide Fonds zum 
laufenden Zinsfuße bequem unterbringen konnte. So 
wurden z. B. Anhaltiſche per cassa zu 138 pCt. ver: 
kauft und auf Ende Juli zu 139 ½ und ½ wieder ein: 


gethan. — Heute, am erſten Tage des neuen Monats, 


ſtellte ſich vermehrte Kaufluſt ein. Namentlich waren 
Anhaltiſche, Magdeburger, Frankfurter und Düſſeldorfer 
zu höhern Courſen gut zu laſſen. Die meiſten Umſätze 
wurden wieder in Niederſchleſiſchen ausgeführt, die 
heute zu 107¼ gefragt blieben. Auch in Magdeburg⸗ 
Halberſtädtern wurde zu den vorwöchentlichen Courſen, 
fo wie in Berlin Hamburgern, zu 108 und 1073, 
Mehreres gemacht. — Die Fonds, inländiſche ſowohl 
als fremde, behaupteten ſich ſehr feſt, und ſtellten fich, 
bei mäßigem Umfage, zum Theil etwas höher. Wechſel 
faſt ohne Ausnahme zu erhöhten Notizen ſehr begehrt. 
(Berl. Ztg.) 
Potsdam, 23. Juni. Der Generalfuperintendent 
Dr. Neander hat unterm 26ſten v. M. an ſämmt⸗ 
liche Superintendenten der Provinz folgendes Schreiben 
erlaſſen: „Die freie und lebendige Theilnahme, welche 
die Jahresfeier der Gründung einer evangeliſchen Ge⸗ 
meinde zu Jeruſalem von allen Geiſtlichen und Gemein⸗ 
den der Provinz Brandenburg gewidmet worden iſt, hat 
Sr. Maj. dem Könige zur Freude gereicht. Indem ich 
Ew. ꝛc. davon zur weitern Mittheilung in Ihrer Diö⸗ 
zeſe benachrichtige, entledige ich mich zugleich des wohl⸗ 
thuenden Auftrags, Ihnen und Ihren HH. Synodalen 
auch die warme Anerkennung Sr. Exc. des Hrn. Geh. 
Staatsminiſters auszudrücken. In Beziehung auf den 
von mehreren Geiſtlichen gräußerten Wunſch, daß eine 
jährliche Wiederholung dieſer Feier ſtattfinden möge, er⸗ 
ſuche ich Sie, Ihren HH. Synodalen zu eröffnen, daß, 
wie bei der erſten Feier, ſo auch bei einer Wiederholung 
derſelben, nicht eine Anordnung, ſondern der freie Ent⸗ 
ſchluß maßgebend ſein ſoll. Daher iſt die Frage von der 
Beſprechung auf den einzelnen Synoden und von etwa⸗ 
nigen darauf geſtützten Anträgen der Gemeinden abhän⸗ 
gig zu machen. Ueber den Erfolg dieſer ganz ergeben⸗ 
ſten Eröffnung erſuche ich Sie, mir bis zum 1. Sep⸗ 
tember d. J. eine gefällſge Anzeige zugehen zu laſſen.“ 
Vom Niederrhein, 26. Juni. Der berüchtigte 
Schäfer Mohr, welcher jetzt von einer langen Krank⸗ 
heit geneſen, trat während einer von Pilgern reich be⸗ 
ſuchten Andacht auf den Markt, und verbot den Krä⸗ 
mern die Eröffnung ihrer Kramladen, welche zitternd 
gehorchten, weil ſie die Wuth der bethörten Menge 
fuͤrchteten. 8 (M. A. 3.) 


Deutſchland. 
Vom Neckar, 27. Juni. Die am 24ſten d. M. 


in Heilbronn abgehaltene Verſammlung des rheiniſchen 


Vereins für praktiſche Medizin, beſonders für ſpezifiſche 
Heilkunſt (neuer Ausdruck für Homöopathie), er: 
freute ſich der Anweſenheit vleler Mitglieder, deren der 
Verein über hundert zählt, und war um fo bedeutungs⸗ 
voller, als auch Aerzte von anderem Bekenntniſſe ſich 
einfanden. Der von Juſtinus Kerner beim Feſtmahle 
ausgebrachte Toaſt wurde mit großer Begeiſterung auf⸗ 
genommen. Nachmittags wurde dem gemüthlichen Sän⸗ 
ger in Weinsberg ſelbſt ein Beſuch abgeſtattet; er führte 
die „Söhne der Arznei“ überall herum und zeigte ihnen 
jedes Eckchen und Winkelchen auf der im warmen Mit⸗ 
tagslichte prangenden Weibertreue. (Karlsr. 3.) 
Sigmaringen, 26. Juni. Ihre Hoh. die Frau 
Erbprinzeſſin wurde geſtern in dem Schloſſe Inzig⸗ 
hofen von einem Prinzen entbunden. — Am Schluſſe 


ſtenthums aus 44,255 Seelen; der Fan in dleſem 


Jahre beträgt 242. 


Oeſterreich. a 

Aus Ungarn, 28. Juni. Noch vor wenigen 
Wochen hatte man im ganzen Lande die gegründetſte 
Hoffnung auf eine der geſegnetſten Erndten und zwar 
in Früchten aller Art. Nunmehr aber fängt dieſe Hoff⸗ 
nung an, ein wenig zu ſchwinden, da der viele und 
ſtarke Regen grade in unſern fruchtbarften Strichen be⸗ 
reits nicht unbedeutend geſchadet hat. So hören wir 
z. B. aus dem Banate, der Kornkammer unſeres Lan⸗ 
des, daß die Roggenerndte zwar im Beginnen ſei, 
aber wegen Näſſe nicht eingebracht werden könne; daß 
durch dieſelbe der Raps ſo gelitten habe, daß man 
kaum zwei Drittheile des gehofften Ertrages gewinne; 
daß der ſehr üppig ſtehende Weizen vom Regen ganz 
darnieder gedrückt ſei, und auf dem Halme zu verderben 
beginne; und daß auch die Sommerfrüchte von 
gleichem Uebel leiden. In den Gebirgsgegenden, wo 
der Kartoffelbau von Jahr zu Jahr zunimmt, iſt 
dieſe Frucht an vielen Orten durch die Näſſe verdorben. 
Die Wieſen und Aecker an Flüſſen und Strömen ſind 
zum Theil überfluthet und verdorben, und es ſteht dort 
um das Viehfutter ebenſo mißlich, wie um die 
menſchliche Nahrung. Nur baldiges Eintreten von gün⸗ 
ſtiger Witterung könnte das Weitergreifen des Uebels 
hemmen. Für den Wein aber dürfte ſie faſt zu ſpät 
kommen, da ſeine Blüthe meiſtentheils vorüber, und 
während dem Regenwetter ſehr verkommen iſt. — In 
Folge alles deſſen fangen auch die Fruchtpreiſe, die noch 
vor Kurzem im Sinken waren, zu ſteigen an, und die 
Spekulanten füllen ihre Speicher. Hin und wieder zei⸗ 
gen ſich Krankhelten unter dem Viehe, und man fürch⸗ 
tet insbeſondere die Rückkehr der Seuchen, die vor 
einigen Jahren unter den Pferden und dem Rindviehe 
herrſchten. — So hat ſich denn im Handel mit länd⸗ 
lichen Erzeugniſſen Leben eingeſtellt, was ſich auch auf 
den mit Wolle erſtreckt, die meiſtentheils verkauft und 
zu ziemlich zufriedenſtellenden Preiſen angebracht iſt. — 
Im politiſchen Leben herrſcht in unſerm Lande eine 
Spannung doppelter Art. Zum erſten ſieht man mit 
Erwartung der weitern Entwickelung der ſerbiſchen An⸗ 
gelegenheiten entgegen, an denen man um fo größern 
Antheil nimmt, jemehr man ſich für die Familie Obre⸗ 
nowitſch intereſſirt, und jemehr man den Despotismus 
verabſcheut, der aufs neue in jenem Lande einzuziehen 
droht, wenn Wucſitſch und feine Partei ihren Einfluß 
behalten. Zum zweiten aber beſchäftigen uns auch unſte 
eigenen Angelegenheiten, die bei dem jetzigen Landtage 
verhandelt werden. Diejenigen Comitate, ſo vorzüglich 
den Uebergriffen des Clerus, abhold find, finden darin 
eine große Genugthuung, daß die Confeſſionsangelegen⸗ 
heiten zuerſt und mit Nachdruck zur Sprache gebracht 
worden, und ſie freuen ſich der Kraft und Gewandtheit, 
mit welcher ihre Ablegaten ſich ihrer Aufträge entledigen. 
Auch die, welche für die Beſteurung der adeligen Be⸗ 
ſitzungen ſind, hoffen von ihren Abgeordneten das Beſte, 
denn es ſind unter ihnen tüchtige Geiſter, welche die 
Minorität ihrer Zahl beim Landtage durch ihre Talente 
ausgleichen werden. 0 

Frankreich. 

Paris, 27. Juni. Die Kammer hat geftern mit 
ziemlich beträchtlicher Majorität den Geſetz⸗Entwurf, be⸗ 
treffend die Ausführung der Norde iſenbahn, von 
ihrer Tagesordnung entfernt. Wir haben zwar von dem 
Eifer und der Geduld der Geſetzgeber des Palaſtes Bour⸗ 
bon keinen hohen Begriff, würden ihnen jedoch Unrecht 
thun, ſchrieben wir die Vertagung dieſes in der That 
höchſt wichtigen Geſetzvorſchlages einzig und allein der 
Sehnſucht der Deputirten zu, in den Schooß ihrer Fa⸗ 
milien ſo ſchnell als möglich zurückzukehren. Die Mo⸗ 
tive, welche die Kammer bei dieſem bedauernswerthen 
Beſchluſſe geleitet haben, liegen außerhalb ihres Heim⸗ 
wehs und unverkennbar in ihrer Stellung gegen das 
Miniſterium. So oft die miniſterielle Frage ihr unter⸗ 
breitet wurde, hat ſie ſie entfernt, damit aber eben nichts 
mehr oder weniger angedeutet, als daß ſie ſich in die 
von den früheren Legislaturen abgenützten politiſchen 
Fragen nicht weiter einlaſſen mag, mit einem Worte, 
daß ſie jedem Wechſel der Politik nach innen wie nach 
außen abgeneigt ſel. Auf der andern Seite zeigte ſie 
durch Verwerfung mehrerer Geſetze, durch weſentliche 
Veränderungen anderer, und endlich durch Entfernung 
mancher wichtiger Entwürfe, wie wenig ſie ſich der Lei⸗ 
tung des Miniſteriums überlaſſen mag und wie gern 
fie es verabſchieden würde, möchte fie ſich dadurch zu glei⸗ 
cher Zeit nicht gewiſſermaßen moraliſch anheiſchig machen, 


r. 


mit Herrn Gufzot auch ‚feine Politik zu entlaſſen. Es 


iſt dies eine faſt unnatürliche, jedenfalls höchſt unbehag⸗ 
liche Lage für die Kammer, wie für die Miniſter und 
dieſen vielleicht noch unerträglicher als jenen. Marſchall 
Soult, dem die Kammer geſtern mehrere, wenn auch 
nicht ſehr beträchtliche Credite ſtrich, Admiral Ro ſa⸗ 
mel, der den verweigerten Credit für Pondichery noch 
nicht verſchmerzt, Herr Cunin⸗Gridajne, der die 
ihm aufgedrungenen Runkelrüben noch nicht verdaut, 
Herr Teſte, der in der Vertagung des erwähnten Vor⸗ 
ſchlags bereits die dritte Schlappe in dieſer Seſſion er⸗ 


des Jahres 1842 beſtand die Bevölkerung des Für⸗ halten hat und Herr Guizot, der als leitender Ge⸗ 


vollſtändigen Sieg erfochten hätte. 


zung wie in einem Tone ausgerufen haben: „Wenn die 
Kammer nur um zwei Jahre älter wäre, würde ich 
dem König rathen, ſie aufzulöſen.“ Dieſer Rath iſt vor 
der Hand nicht ſtatthaft, allein faſt eben fo wenig ein 
langes Fortbeſtehen einer Verwaltung, die keinen leiten⸗ 
den Einfluß auf die Kammer übt. Herr Guizot ſelbſt 
iſt dieſer wenig natürlichen Lage überdrüſſig und er, 
wie ſeine Collegen wünſchen nichts ſehnlicher als einen 
ehrenhaften Vorwand, ſich zurückzuziehen. An welcher 
Frage ſie Anfangs der künftigen Seſſion anknüpfen wer⸗ 
den, iſt ſchwer vorauszuſehen, aber ſo viel iſt gewiß, 
daß im Laufe derſelben ihre Stunde abgelaufen ſein 
wird. (Berl. 3.) 
Paris, 28. Juni. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer kam man mit der Die: 
kuſſion des Kriegsbudgets zum Schluß und ging ſodann 
zur Debatte über das Budget der Marine über. Der 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten erklärte, die 
Regierung beabſichtige, beim Beginn der nächſten Seſ⸗ 
ſion den Kammern einen Geſetzentwurf über die Eman⸗ 


cipation der Sklaven in den franzöſiſchen Colonien vor⸗ 


zulegen. 5 N 
Die Deputirtenkammer hat geſtern nach langer 
Dlskuſſion eine Reduktion von 20,000 Frs. auf den 
für die Pariſer Befeſtigungsarbeiten geforderten Kredit 
von 20,000,000 Frs., welche die Kommiſſion vorge⸗ 
ſchlagen, verworfen. 8 
Die Dampfſchiffe Pa pin und Caſtor find am 
23. Juni von Toulon nach Barcelona ausgelaufen; 
neueren Befehlen zu Folge werden auch die Linſenſchiffe 
Jemappe und Algier eben dahin unter Segel gehen. 
Die Börſe war heute in Folge von Nachrichten 
aus Spanien, die man in Umlauf brachte, ſehr bewegt. 
Es hieß, eine dieſen Morgen eingetroffene teleg ra⸗ 
phiſche Depeſche habe gemeldet, daß Zurbano, wel⸗ 
cher auf allen Seiten von den 30,000 M. ſtarken Trup⸗ 
pen Prim's eingeſchloſſen ſei, zu kapituliren verlangt 
habe, daß aber Prim ſich geweigert, worauf ein 
Treffen erfolgt wäre, in welchem Prim einen 
Es wurde 
ſogar behauptet, Zurbano, von feinen Soldaten im 
Stiche gelaſſen, wäre gefangen genommen worden. 
Ferner wollte man wiſſen, das Bombardement von 
Barcelona habe begonnen. Dieſe Nachrichten, 
wahr oder falſch, bewirkten einen Rückgang in den fran⸗ 
zöſiſchen Renten; ihr Eindruck wurde noch vermehrt, 
als ſich am Schluß der Börſe beſorgliche Gerüchte über 
den Geſundheitszuſtand des Königs verbreiteten. 
Spanien. 

Spaniſche Grenze, 24. Juni. Ueber den Feld⸗ 
zugsplan Eſporteros erhalten wir folgende Anga⸗ 
ben, die wir jedoch, obſchon ſie aus gewöhnlich gut un⸗ 
terrichteter Quelle kommen, nicht verbürgen wollen. 
Eſpartero wird ſich nicht direkt nach Valencia begeben, 
ſondern zuerſt nach Albacete, in dem ehemaligen Kö⸗ 
nigreiche Murcien, etwa 50 Leguas von Valencia. Auf 
dieſem Punkte wird er zu den Truppen, die er von 
Madrid mitgenommen, noch andere Truppencorps ziehen, 


die aus Altcaftilien und der Mancha anrücken. Er wird 


nach deren Eintreffen ein Corps von 12 bis 15,000 M. 
beiſammen haben, und bevor er ſelbſt zu weiteren Be⸗ 
wegungen fchreitet, das Reſultat der Operationen Van Ha⸗ 
len's in Andaluſien abwarten. Van Halen hat den 
Auftrag, Granada zu bombardiren und nach Ueberwäl⸗ 
tigung der Inſurrektion auf dieſem Punkte mit 10 oder 
12 Bataillonen zu Eſpartero zu ſtoßen. Mittlerweile 


Weiſe operiren, daß fie zum wenigſten die Inſurrektion 


abhalten würden, ſich nach Aragonien auszudehnen oder 
Valencia zu Hülfe zu kommen. Sobald Van Halen 
in dem Hauptquartiere des Regenten anlangt, würde 
Eſpartero direkt auf Valencia losgehen und nach Unter⸗ 
werfung dieſer Stadt feine Streitkräfte an der Küſte 
entlang nach Catalonien führen, während Seoane und 
Zurbano von Lerida aus vordringen würden, wofern 


dieſe nicht begünſtigt durch den Beiſtand des Forts⸗ 


Montjouy, ſchon weitere Fortſchritte gemacht haben wür⸗ 
den. Efpartero antwortete einigen feiner Vertrau 
ten, welche die durch dieſen Plan entſtehende Werzöge” 
rung nicht billigen mochten, die Zeit ſei in de" 
That fein beſter Bundesgenoſſe, denn mittler” 
weile würde ſich der Enthuſiasmus der Junten abküh⸗ 
len und verzehren und der Samen der Zwietracht un, 
ter den Infurgenten aufkeimen. Er fügte hinzu, e 
unterhalte ein geheimes Einverſtändniß mit 
mehreren der militärifhen Chefs, welche ge⸗ 
zwungen an der Bewegung Theil genommen 
hätten. — Madrid bleibt ruhig, und es iſt nicht 
wahrſcheinlich, daß hier ein Inſurrektlonsverſuch gewagt 
werden würde. Von dem Finanzminiſter Mendizabal 
ging der gut berechnete Pian aus, inmitten der Natio⸗ 
nalgarde ſelbſt eine Sicherheitsjunta, jedoch unter der 
unmittelbaren Leitung der Regierung ſelbſt, zu bilden. 
Die Mitglieder dieſer Junta find Oberoffiziere der Na: 
tionalgarde und ſämmtlich dem Regenten durchaus er⸗ 
geben. Eewiß ohne Grund iſt die Behauptung, man 
habe in Madrid Liſten verdächtiger Perſonen angefertigt 


der Amneftie, 


ſollen Seoane und Zurbano in Katalonien in ſolch Aufſtellung zahlreichen Truppen 2c: 


— 
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danke, als Herz des Kabinets, all die Leiden feiner | und heabfichtige, eine neue ſicilianiſche Veſper zu 
Glieder mitfühlt, ſollen am Schluſſe der geſtrigen Size | veranftalten. Das „Eco de Aragon“ vom 22ften d. 


rm 


veröffentlicht eine Proklamation, welche Zurbano 
an die Catalonen gerichtet. Zurbano ſagt darin: bevor 
er zu Maßregeln der Gewalt ſchreite, wolle er ſich an 
ihre Vernunft wenden; die Feinde des Regenten hätten 
das gleiche Feldgeſchrei, wie ſeine Anhänger, nämlich: 
Königin Iſabella, die Conſtitutlon von 1837, und na⸗ 
tlonale Unabhängigkeit“; was den Regenten ſelbſt an⸗ 
betreffe, ſo möge man ſich doch fragen, ob die auf den⸗ 
ſelben bezügliche Meinungsverſchiedenheit einen Bürger⸗ 
krieg rechtfertigen könne, da bei der nahe bevorſtehenden 
Zuſammenkunft der neuen Cortes Eſpartero ſicher auf 
die Regentſchaft verzichten werde, wenn es ſich in gez 
ſetzlicher Weiſe als der Wunſch der Nation ergeben 
würde, daß er dies thue; vor dem Aufruhr und der 
Anarchie aber werde der Regent niemals ſein Haupt 
beugen. Die Proklamation Zurbanos iſt mit Mäßigung, 
doch aber auch mit Entſchiedenheit abgefaßt. 

Spaniſche Grenze, 25. Juni. Der junge Ge⸗ 
neral Sedane, welcher das Portefeuille des Kriegs im 
Miniſterſum Lopez hatte, hat ſich von Bayonne nach 
Catalonien begeben. Er hat eine Proklamation an 
die Catalonen gerichtet, worin er erklärt, daß er mit 
ihnen ſiegen oder ſterben werde. Er iſt bei der Armee 
als tapferer Heerführer angeſehen. Er gilt für ei⸗ 
nen geheimen Anhänger Ma rie Chriſtinens. 
Ihn begleiten die Generale Don Ramon Narvaez und 
Concha. (F. J.) 

Bayonner Blätter melden: Der Deputirte Ma⸗ 
doz hat, heißt es, ganz Ober-Arragonien aufgelehnt; 
den 22ſten war er an der Spitze der Nationalgarden 
von 33 Gebirgsgemeinden am Cuica (ſoll wahrſcheinlich 
Einca heißen), welchen er überſchreiten wollte, um Ge⸗ 
neral Seoane im Rücken anzugreifen. Durch dieſe un⸗ 
vermuthete Bewegung find Zurbano und Seoane ſtark 
gefährdet. 5 

Das Journal des Debats berichtet, daß die 
Kataloniſche Junta ſich zur Centralregierung der inſur⸗ 
girten Provinzen erklärt hat, wozu jetzt von den 
48, welche Spanien hat, folgende gehören: 
Albacete, Almeria, Barzellona, Caſtellon de la Plana, 
Cuenca, Gerona, Granada, Malaga, Murcia, Tarra⸗ 
gona, Teruel und Valencia. 

Der General Serrano hat ſich für die cataloniſche 
Inſurrektion erklärt; er iſt durch Bayonne gekommen 
und hat geäußert, er wünſche mit den Generalen Nar⸗ 
vaez und Concha (zwei Anhängern der Königin Chri⸗ 
ſtine) in Catalonien aufzutreten, um zu zeigen, daß es 
dem Kabinet Lopez Ernſt geweſen ſei mit Verkündung 


Osmaniſches Reich. 


Zufolge Nachrichten aus Konſtantinopel vom 7. 

v. M., wo Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht 
von Preußen am 5. angekommen, waren Höchſtdie⸗ 
felben von Jeruſalem am 8. Mai abgereiſt. Nachdem 
Se. Königl. Hoheit die merkwürdigſten Orte von Pa; 
läſtina beſucht hatten, ſchifften ſie ſich am 9. Mai in 
Jaffa auf der engliſchen Dampf⸗Fregatte „der Geyſer“ 
ein, beſuchten die Küſtenſtädte bis Beirut, trafen daſelbſt 
am 14. ein und nahmen die Wohnung in dem freund⸗ 
lichen Landhauſe des Preußiſchen General⸗Konſuls, Ritt⸗ 
meiſters von Wildenbruch; von hier aus ſetzten Höchſt⸗ 
dieſelben die Reiſe über den Libanon nach Damaskus 
fort, verweilten daſelbſt fünf Tage und trafen den 28. 
über Balbeck in Beirut wieder ein. Sowohl in Bei⸗ 
rut als in Damaskus ward Höchſtderſelbe auf das feier⸗ 
lichſte empfangen unter dem Donner der Kanonen uud 
Am 29. ſchiffte 
ſich der Prinz auf derſelben ampf⸗Fregatte nach Konſtantino⸗ 
pel ein. — Wir fügen dieſer kurzen Notiz noch ein aus⸗ 
führlicheres Schreiben hinzu, welches uns ſo eben aus 
Pera vom 14. Juni zugekommen iſt: „Nachdem Se. 
Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen von 
dem überaus belohnenden Ausfluge nach Damaskus und 
Balbeck, am 28. Mai nach Beirut zurückgekehrt waren, 
beſtiegen Höchſtdieſelben die von dem Befehlshaber der 
britiſchen Marine Station in der Levante, Commodore 
Walpole, zur Dispoſition des hohen Reiſenden geſtellte 
Kriegs⸗Dampf⸗Fregatte „der Geyſer“ und verließen am 
29. um 2 Uhr Nachmittags, unter dem Donner der 
ſalutirenden Geſchütze ſämmtlicher auf der Rhede liegen⸗ 
den Kriegsſchiffe, die Küſte von Syrien. „Der Geyſer“ 
bot alle auf der See möglichen Bequemlichkeiten dar. 
Der Kommandant und die Offiziere wetteiferten in dem 
Beſtreben, Sr. Königl. Hoheit die Reiſe angenehm und 
genußreich zu machen. Auf der Fahrt erblickten Se. 
Königl. Hoheit die Inſeln Eypern und Rhodus, ließen 
aber dieſelben, bei dem raſchen Laufe des „Geyſer,“ 
bald hinter ſich und erreichten am 2. Juni den Hafen 
von Smyrna, wo Höchſtdieſelben von der dort ſtationir⸗ 
ten öſterreichiſchen Eskadre, namentlich der ſchönen Fre⸗ 
gatte „Bellona,“ auf welcher die Flagge des Admirals 
Bandiera wehte, durch Geſchütz⸗Salven und Paradiren 

der Mannſchaften auf den Ragen, feſtlich bewillkomm⸗ 

net wurden. Se. Königl. Hoheit traten jedoch nicht 
ans Land; „der Geyſer“ nahm nur neue Kohlen ein 

und ſetzte am 3. ſeine Fahrt fort. Auch an den Dar⸗ 

danellen wurde Se. Königl. Hoheit durch Kanonendon⸗ 


Dezember 1842 erſtattet, auch darauf zur öffentlich 


ner begrüßt, und erreichte am 5. Juni Morgens 10 
Uhr Konſtantinopel. Bevor jedoch „der Geyſer“ in den 
Hafen einlief, machte Se. Königl. Hoheit auf demſel⸗ 
ben noch eine kurze Spazierfahrt durch den Bosphorus, 
zwiſchen der Spitze des Serails und dem Sommerpa⸗ 
laſte des Sultans, Beyler⸗Bey; bei der Rückkehr von 

dieſer Spazierfahrt hatten der Geſandte von Le Cog und 
die ſämmtlichen Beamten der Geſandtſchaft, welche dem 
„Geyſer“ auf dem großen Boote der Geſandtſchaft ent: 
gegengefahren waren, das Glück, Sr. Königl. Hoheit 
ihre Ehrfurcht zu bezeugen und Höchſtdieſelben zu bemill: 
kommnen. Wegen der Quarantaine, welcher der „Gey⸗ 
ſer“ unterworfen war, durfte indeß Niemand das Schiff 
beſteigen. Daſſelbe legte darauf im Hafen von Konſtan⸗ 
tinopel an, wo der hohe Reiſende alle Empfangs⸗Feier⸗ 
lichkeiten hatte verbitten laſſen, jedoch die Matroſen der 
engliſchen Schiffe auf dem Raaen und die See⸗Solda⸗ 
ten auf den Verdecken paradirend fand. — Noch an den 
Abend des 5. Juni verließen Se. Königl. Hoheit auf 
dem „Geyſer“ den Hafen von Konſtantinopel, um ſich 
nach San Stefano (zwei Meilen weſtlich von Konftanı 
tinopel) zu begeben, wo der dortige Großherrliche Kios 8 
zur Aufnahme des Prinzen für die Dauer der noch zu 
überſtehenden neuntägigen Quarantaine auf ausdrücklichen 
Befehl des Sultans gerade ſo eingerichtet war, als ob 
dieſer Monarch ſelbſt dort ſeinen Aufenthalt nehmen 
wollte. Se. Königliche Hoheit verweilten bis zum 13. 
Morgens daſelbſt. Nachdem der Prinz die Großherr⸗ 
lichen Beamten, welche den Dienſt in San Stefano 
gehabt, mit huldreicher Bezeugung Ihres Wohlwollens 
beglückt, kamen Se. Königliche Hoheit zu Pferde nach 
Pera und bezogen das für Höchſtdieſelben eingerichtete 
Hotel. Der hohe Reiſende genießt fortwährend des voll 
kommenſten Wohlſeins.“ (A. P. 3.) 


Tokales und Provinzielles. f 

5 Breslau, 4. Juli. Die geſtern abgehalten! 
General⸗Verſamm lung der Actionaire der Ober- 
ſchleſiſchen Eiſenbahn beſchäftigte ſich zuvörderſt mit 
den, nach dem Geſellſchaftsſtatute der ordentlichen Ge⸗ 
neralverſammlung zum Vortrage, zur Berathung und 
Entſcheidung überwieſenen Gegenſtänden. In der Ver⸗ 
ſammlung vom 8. Februar c. iſt bereits der Bericht des 
Direktorit über den Betrieb der Bahn bis zum 31ſten 


Kenntniß durch den Druck gebracht worden. Der Vor 
trag des Vorſitzenden beſchränkte ſich daher auf die Mit 2 
thelung der inzwiſchen erfolgten Eröffnung der Bahn von 5 
Brieg nach Oppeln und auf die allgemeine Hinweiſung 
auf die höchſt günſtigen Reſultate des Betrieb 
ſeit dieſem Zeitpunkte. Der Ausſchuß erhielt die 
Autoriſation, dem Direktorio über die Verwaltung dez 
Geſellſchaftsvermögens während des Jahres 1842 De⸗ 
charge zu ertheilen. Hierauf erfolgten die nothwendig 
Ergänzungswahlen, und es wurden theils wieder — the 
neu gewählt: . 
Als Direktoren: 
1) Hr. Banquier M. Eichborn. 
2) Hr. Kaufmann Th. Reimann. 
) „ „ R. Weiß. 
A) „ Regierungsrath Kuh. 
Als Stellvertreter der Direktoren: 
1) Hr. Prof. Dr. Kutzen. ? 
O.⸗L.⸗G.⸗Refer. Schweitzer. 
Kaufmann H. W. Tietze. 
Commerzien⸗Rath Fränkel. 
Banquier H. Friedländer. 
6) „ Juſtiz⸗Commiſſarius Heyn. 
Als Mit glieder des Ausſchuſſes: 
1) Hr. Kaufmann A. L. Müller. 
2) „ Banquier J. A. Frank. 
Kaufmann Scharff. 
Als Stellvertreter: 
1) Hr. Kaufmann Regner. 
2 „ R. Schiller. 
Dr. Hemprid, f 5 
Banquier E. Heimann. * 
Die Verſammlung ſchritt demnächſt zur Berathung 
und Beſchlußnahme über diejenigen Beſtimmungen, welche 
in Folge der beſchloſſenen Weiterführung der Bahn von 
Oppeln bis zur Oeſterreichiſchen Landesgrenze dem Gr 
ſellſchaftsſtatute beizufügen find. In der letzten Gene 
ralverſammlung (confer. Breslauer Zeitung Ne. 99) 
war das Direktorium autoriſirt worden, zur Beſchaffung 
der für die Bahn von Oppeln bis Berun auf 2,400,000 
Rthl. veranſchlagten Geldmittel mit einer Geſellſchaft 
abzuſchließen. Wir haben bereits mitgetheilt, daß dieſt 
Beſchlußnahme die höhere Genehmigung, jedoch ohne 
Gewährung der auf 2 pCt. arbſtrirt geweſenen Provi⸗ 
ſion erhalten hat. Der hiernach mit acht hieſigen 
Handlungshäuſern geſchloſſene Vertrag, deſſen we- 
ſentliche Beſtimmungen wir ebenfalls bereits mitgetheil 
haben, wurde vorgelegt. Unterdeß waren zwiſchen dem 
Kommiſſarius des Staates, Geheimen Rath Pommerz 
Eſche, und dem vom Direktorium deputirten Juſtizrath 
und Syndikus der Geſellſchaft Gräff, die Beſtimmungen 
in Betreff der vom Staate zu leiſtenden Zinſengarantik 
Fortſetzung in der Beilage.) 25 


Mit einer Beilage. 
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a N (Fort ſetz un g) 
und der ſtaatlichen Betheiligung mit 


½% des Kapitals 
regulirt und feſtgeſetzt worden. Dleſe Beſtimmungen 
find im Weſentlichen dieſelben, welche unter denſelben 
Vorausſetzungen für die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft feſtgeſtellt und ſchon zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht worden find, Haben wir bei dem Vor⸗ 
trage recht gehört, ſo fehlt darin die Beſtimmung, welche 
wir bei Betrachtung des Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Pla⸗ 
nes (Nr. 112 der Zeitung) als eine durchaus unmoti⸗ 
virte Konzeſſion bezeichnen zu müſſen glaubten, daß näm⸗ 
lich die Koſten der Unterbringung der Actſen aus dem 
Fond der Geſellſchaft beſtritten und ſoweit ſie nicht zwei 
pro Mille der gezeichneten Beträge überſteigen ohne ſpe⸗ 
ziellen Nachweis erſtattet werden können. Auf Grund 
jener Vereinbarung war ein Nachtrag des Statutes ent⸗ 
worfen worden. Durch ein Reſeript des Hrn. Fi⸗ 


nanzminiſters vom 30. Juni c. iſt jedoch dem 


Direktorium eröffnet worden, daß des Königs Majeftät 
gegenwärtig noch Anſtand genommen habe, das Bau⸗ 
Projekt in ſeiner ganzen Ausdehnung zu genehmigen, 
daß vielmehr nur in Betreff der Linie von O p⸗ 
peln bis Coſel die Königliche Sanktion ertheilt werde. 
Hiernach wurde die Frage geſtellt: ob die Generalver⸗ 
ſammlung berechtigt ſei, einen Beſchluß zu faſſen, durch 
welchen die in der Generalverſammlung vom 5. Okto⸗ 


ber 1842 beſchloſſene Richtung der Bahn von Oppeln 


bis zur Oeſterreichiſchen Landesgrenze nur theilweiſe, 
nämlich bis Coſel, in Ausführung gebracht, die weitere 
Linie von dort ab bis zur Landesgrenze aber in Frage 
geſtellt würde? Die Verſammlung trat einſtimmig dem 
negativen Votum des Verwaltungsrathes bei und ent; 
ſchied ſich dafür, daß zu einem ſolchen Beſchluſſe die 
namentliche Erwähnung des Gegenſtandes in der Ein⸗ 


ladung zur Verſammlung erforderlich geweſen wäre 
($ 27 b. des Statutes); fie erachtete ſich demgemäß für 


incompetent, in den Nachtrag des Statutes eine Be⸗ 
ſtimmung aufzunehmen, welche indirekt zum großen Theile 
den früher gefaßten Beſchluß aufheben würde, und glaubte, 
den Nachtrag des Statutes nur in der Faſſung in Be⸗ 
rathung nehmen zu können, als derſelbe durch die vor⸗ 
läufige Vereinbarung vom 19. Juni c. projektirt wor⸗ 
den iſt, und zwar um ſo mehr, 
hegte, daß des Königs Majeſtät die projektirte, nach der 
Anſicht der Generalverſammlung dem Intereſſe der Pro⸗ 
vinz wie der Unternehmer vorzugsweiſe entſprechende 
Richtung über Gleiwitz nach Berun genehmigen werde. 
Auch ſprach ſich die Verſammlung einſtimmig dahin aus, 
daß durch die Führung der Bahn in dieſer Richtung die 
wünſchenswerthe Errichtung einer Zweigbahn von Cofel 


über Ratibor nach Oderberg in keiner Art weede gehin⸗ 


er: 


* 


dert werden, indem beide Bahnſtrecken nicht als Concur⸗ 
renten erachtet werden könnten, daß im Gegentheil das 
Intereſſe der Geſellſchaft durch Errichtung dieſer Zweig⸗ 
bahn weſentlich werde gefördert werden, indem ſie un⸗ 
zweifelhaft dazu beitragen würde, die Frequenz auf dem 
Haupttheile der Bahn, nämlich von Breslau bis Coſel, 
zu erhöhen. Der Entwurf des Nachtrages zum Geſell⸗ 


ſchaftsſtatute wurde hierauf, nach einer kurzen Diskuſſion 
über einige der Beſtimmungen angenommen. 
lich entſchied die Verſammlung, daß die verwirkten 


Schließ⸗ 


Konventionalſtrafen ohne Ausnahme nicht reſti⸗ 


tuitt, ſondern der Penſlons⸗ und Unterſtützungs⸗ 
Kaſſe der Beamten überwieſen werden ſollten. 


Breslau, 4. Juli. Morriſon, der große Pil⸗ 


llenfabrikant, hat ſich zur Ruhe geſetzt, aber feine Kunft 
lebt fort. Es leben die untruͤglichen Arkana, die wun⸗ 
deebaren Tinkturen, die zauberkraftigen Amulette, mit 
welchen man für wenige Silbergroſchen Krankheiten ohne 


Zahl vertilgen und dem Tode ein Schnippchen ſchlagen 


kann. Seien wir nicht rigoros! Sagen wir mit Mephi⸗ 
ſtopheles: „Der Geiſt der Medizin iſt leicht zu faſſen; 
ie durchſtudirt die groß’ und kleine Welt, um es am 
Ende gehn zu laſſen, wie's Gott gefaͤllt!“ Vielleicht ge: 
fällt es dem lieben Gott, irgend eine Hand das Spe⸗ 


zifcum finden zu laſſen, dem dieſe und jene Krankheit, 
welche der ganzen mediziniſchen Wiſſenſchaft ſpottet, 


nicht widerſtehen kann, es ſehe noch ſo unſcheinbar aus, 
ein Pilchen, ein Puͤlverchen und ähnliche, vom böfen 
Leumund oft mit dem ſchlimmen Namen: „Alte Wei⸗ 
bermedicamente getauften, unſchuldigen und ſtillen Dinge. 


Gehen wir nicht weiter, als das Allgemeine Landrecht in 
den §9 702 — 710 und der Entwurf zum Sttafgeſetz⸗ 


buche im g 512, wo es heißt: wer Gegenſtäͤnde, aus de⸗ 


ren Gebrauche, wegen ihrer an ſich ſchaͤdlichen Beſchaf⸗ 
fenheit, oder wegen ihrer Vermiſchung mit ſchaͤdlichen 


Stoffen, Schaden entſtehen kann, mit Verſchweigung 
ihrer ſchaͤdlichen Eigenſchaft zum Verkaufe oder Ge⸗ 


brauche feil halt, ungeachtet er von ihrer Schaͤdlichkeit 
Kenntniß hatte, fol ꝛc. ic. Wenn man nur immer 
recht wußte, wo man ſolche probate Mittel entnehmen 
ſöll! Da ſind orientaliſche Rheumatismus⸗Amu⸗ 
lette. Von zwei Verkäufern in unſeter Stadt behaup⸗ 


Beilage zu NE 154 der Breslauer Zeitung. 


tet jeder man blicke in die Zeitungs⸗Inſerate der letz⸗ 


oͤffentliche Dankſagungen, welche Anerkennungsſchreiben, 


Orte, ohne ſich über feine Aechtheit Scrupeln zu machen. 


als ſie die Hoffnung 


Mittwoch den 5. Juli 1848. 


ungleich ſtärker iſt, wie weſter weſtlich und nördli d 
daß z. B. derſelbe in der Gegend von el n 
mehr beträgt, wie in der Gegend von Neiſſe, weshalb 
man denn auch ſagt, es regne in Teſchen immer zwei⸗ 
mal, ehe es in Neiffe einmal geſchehe. Das hat ſich 
im vorigen trockenen Jahre recht eigentlich gezeigt, und 
daher kam es auch, daß in jenen Gegenden und weiter 
hin an den Karpathen, in Galicien, eine fo große Frucht⸗ 
barkeit herrſchte, während in ganz Deutſchland die Dürre 
fo verderblich war. — Um die Mitte des Juni ſtellt 
ſich in der Regel Regen, beſonders in den hohen Ge⸗ 
birgsgegenden, ein, und wenn dann die Dispoſſtlon der 
Atmoſphäre auf Niederſchläge geſtellt iſt, fo fällt er dort 
allemal im Uebermaaße. In den fraglichen Gebirgen, 
und ganz beſonders in den Karpathen, rinnt er alsdann 
oftmals nicht mehr in Tropfen, ſondern förmlich in Fä⸗ 
den nieder, und es ſchwellen die daſigen Gewäſſer im 
Nu hoch an. Davon giebt auch die Weich el mit 
allen ihren Nebenflüſſen Zeugniß. Das Anſtauen der 
Wolken an den Karpathen wirkt ſodann auf den ganzen 
Zug der Sudeten zurück, und der Regenfall wird auch 
hier ungewöhnlich ſtark. Und darin liegt eine zweite 
Urſache des ſtarken Anſchwellens der Oder, zu welchem 
dann noch drei andere Flüſſe das ihrige redlich beitra⸗ 
gen. Dies ſind die Neiſſe, die Weiſtritz und der 
Bober, die alle drei ihre Quellen in den Sudeten, 
letzterer im höchſten Stocke derſelben, haben. Erſtere 
ſammelt ſämmtliche Gewäſſer der Grafſchaft Glatz und 
nimmt deren bei ihrem Hervortreten aus dieſem Gebirgs⸗ 
ländchen noch einige auf, vermehrt daher, ſobald ſie ein⸗ 
mündet, die Fluthen der Oder um ein Bedeutendes. 
Wenn dem Schneewaſſer einige Schuld von dem Jo⸗ 
hanni⸗Waſſer brizumeſſen fein ſollte, fo wäre es höch⸗ 
ſiſtens mit dem Bober der Fall, in welchem um biefe 
Zeit noch einiger Zufluß aus den Gruben und Schluch⸗ 
ten der Schneekoppe kommt. Dieſer allein aber würde, 
wenn kein Regen dazu käme, wenig machen und kaum 


bemerkt werden. . 
KR Mannigfaltiges. 

— Wie man vernimmt, ſoll in Paris ein großes, 
täglich erſcheinendes Blatt in engliſcher und franzöſiſcher 
Sprache unter der Leitung des ameritanifchen Geſandten 
in Berlin, Henry Wheaton, des berühmten Dr. John 
Bowring in London und „eines der ausgezeichnetſten 
Staatsmänner und Philoſophen in Frankreſch“ zu er⸗ 
warten ſein. Es will Frieden und internationale Phi⸗ 
lanthropie vermitteln. Die Koſten ſollen durch Sub⸗ 
fription von 600,000 Fres. in Aktien zu 1000 Fres. 
in Amerika, Frankreich und England zuſammengebracht 
werden. . — 

— Der „ Charlvari“ behauptet als beſtimmt, das 
Miniſterium hatte darüber debattirt, ob es den Herrn 
Sue und die „Debats vor Gericht ſtellen ſollte wegen 
der Mysteres de Paris. Als Sue dies erfahren, 
ſagte er: Eh bien, je publierai les mysteres du 
conseil. 5 ; i 

— Die A. A. Z. erzählt folgendes Pröbchen von 
der vernachläſſigten Erziehung der jungen franzöſiſchen 
Adeligen. Der junge Vicomte von B. erfchlen näm⸗ 
lich nach einem wahrſcheinlich etwas reichlich mit 
Champagner gewürzten Mahle, in einer Proſce⸗ 
niums⸗Loge des Ambigu⸗Comique, von einigen feiner 
Freunde begleitet. Es wurde Eulalie Pontois gegeben; 
plötzlich fällt es dem Hrn. Vicomte ein, die Schau⸗ 
ſpielerin Mad. Deslandes ganz laut auf eine Art an⸗ 
zurvfen und anzureden, welche die Schſcklichkelt hier 
wiederzugeben verbietet; Mad. Deslandes wurde ohn⸗ 
mächtig, der mit ihr auf der Scene befindliche Schau⸗ 
ſpieler verweiſt ihn zur Ruhe, der Vcomte entgegnet 
ſehr energiſch; das indignirte Publikum nimmt für die 
Schauſpieler gegen den Ruheſtörer Partei, und ſchon 
‚find ungefähr 50 junge Leute im Begriff, auf die Loge 
hinaufzuklettern, als Stadtſergeanten in derſelben er⸗ 
ſchienen und den Vicomte einladen, ſich zu entfernen, 
dieſer welgert ſich, ſchlägt zuletzt die Sergeanten, und 
es kommt zu einem allgemeinen Kampfe, in welchem 
der Sieg den Dienern der Gerechtigkeit bleibt, die den 
Vicomte hoch in der Luft, tro alles Zappelns und 
umſichſchlagens, auf den Wachtpoſten des Chateau d' Eau 
tragen. Am andern Morgen wurde er, unter Bedeckung 
von vier Mann Soldaten, „entre quatre chandelles““, 
wie man hier fagt, und von einem heulenden Schwarm 
Gamins begleitet zum Commiſſär geführt, wo er zur 
Beſinnung gekommen fein Unrecht zu entſchuldigen ſuchte, 
jedoch dem Procurator des Königs zur Verfügung des 
Parquets abgeliefert wurde. Wahrſcheinlich wird er 
nun in den nächſten Tagen vor der police correction- 
nelle erſcheinen, ein Schaufpiel dem alle Lions und 
Lionnes von Paris werden beiwohnen wollen. 


ten Tage — die alle in achten zu haben. Welche 
vidimirt und unvidimirt! Wohin ſollen ſich nun die 
armen Rheumatiſchen wenden? Nehmen ſie von dem einem 
oder dem andern Verkäufer fo wird immer der andere ſagen: 
„ſelbſt wenn ihr curirt werden ſolltet, ſo werdet ihr nur 
durch eure Einbildungskraft, euern Glauben und euer 
Vertrauen, nicht durch das Amulett curirt, denn ihr 
habt nicht das aͤchte gekauft, welches nur bei mir zu 
haben iſt!“ Freilich muß man geſtehen, daß ſich die 
magiſche Kraft des Amulettes beſonders dann be⸗ 
währen wuͤrde, wenn man eben durch ein unächtes und 
nachgemachtes glücklich curirt werden ſollte. Dies vor⸗ 
ausgeſetzt, ſchlagen wir zur Schlichtung der nicht ohne 
Lebhaftigkeit von beiden Seiten angeregten Controverſe 
vor: man kaufe das Amulett an dem einen oder anderen 


Hilft es nicht, ſo hat man ſich für 10 reſp. 15 Sgr. eine 
neue Erfahrung gewiß billig eingekauft. Hilft es aber, 
ſo bewundere man die Allmacht der Natur ſchlechtweg, 
und denke nicht einen Augenblick darüber nach, ob ſie 
mit dem aͤchten oder unächten Amulette geholfen hat. 


Zweiter Vierteljahresbericht 
des Hoſpitals für kranke Kinder armer Eltern. 
Vom 1. April bis 1. Juli d. J. wurden kranke 42 Kin⸗ 
der Kinder armer Eltern zur Heilung und Pflege auf⸗ 
genommen, hiervon genaſen 24, es ſtarben 5, und es 
verblieben in der Pflege 13. 7 
Das Hoſpital befindet ſich Feldgaſſe Nr. 10 und 
wird jeder Beſuch deſſelben höchſt willkommen ſein. 
Breslau, I. Juli 1843. Ä 
Das Direktorium. 5 

Ueber das fogenanute. Johauni⸗Waſſer 

der Oder. 
Man hat in Niederſchleſien, fo wie tiefer hinab in 
der Neumark und in Pommern den Glauben, daß das 
hier genannte Waſſer vornehmlich dem ſpät ſchmelzenden 
Schnee in den Sudeten und Karpathen zuzuſchreiben ſei. 
Der Berichterſtatter kennt dieſe Gebirge, inſoweit fie der 
Oder ihre Gewäſſer zuſenden, genau und giebt hier eine 
ſpezielle Darſtellung davon. ’ 

Die Oder entſpringt bekanntlich im öſtlichſten Flügel 
der Sudeten und zwar auf der Flußſcheide des Gebirgs⸗ 
kammes, welcher zwiſchen Sternberg und Hof in 
Mähren das Gebiet der Oder und der Donau trennt. 
Für letztern Strom entſpringen hier einige in die March 
mündende Bäche. Dieſer Gebirgskamm iſt zwar hoch, 
aber auf keinem Punkte über 4000 Fuß über der Oſt⸗ 
ſee gelegen, hält mithin auch niemals den Schnee über 
das Ende des Mai's hinaus, kann alſo auch der Oder 
zu Johanni, d. h. zu Ende des Monats Juni, kein 
Schneewäſſer geben. Bis zur Einmündung der Oſtrau 
und Oppa iſt der Strom auch unbedeutend. Beide 
genannten Flüſſe fallen 1— 2 Meilen vor Oderberg im 
öſterreichiſch Schleſien in die Oder. Der erſtere ent: 
ſpringt in dem weſtlichſten Arme der Karpathen, am Fuße 
der Liſſa⸗Hora, die ohngefähr 5000, Fuß über der 
Oſtſee liegt, und ebenfalls den Schnee nur ſelten bis in 
den Monat Juni behält, und auch dann nur in kleinen 
Schluchten, wo derſelbe allmählig ſchmilzt und zu dieſer 
Zeit zur Vermehrung des Waſſers wenig oder nichts 
beiträgt. Die Oppa entſpringt am ſogenannten Mähri⸗ 
ſchen Geſenke, d. i. in der Mitte der Sudeten, wo 
keine Bergſpitze über 3000 Fuß Höhe und folglich keine 
im Juni noch Schnee hat. Bedeutenden Zufluß bringt 
außer den beiden genannten Flüſſen auch die Olſa der 
Oder, die etwas weiter öſtlich, wie die Oſtrau in den 
Karpathen oberhalb und zwar weſtlich von Jablunka 
entſptingt, und nahe unter Oderberg in die Oder fällt. 
Auch in ihrem Duelfen »Gebiete iſt kein Berg über 
4000 Fuß hoch und von Schnee im Juni dort faſt 
niemals eine Spur. — Sonach muß man die Urſachen 
des Johanni⸗Waſſers in etwas Anderem ſuchen, als in 
dem um dieſe Zeit raſch ſchmelzenden — aber nicht vor⸗ 
handenen — Schnee. In nachfolgenden Angaben wird 
man ſie finden. 

Es iſt eine durch Erfahrung beſtätigte Eigenthüm⸗ 
lichkeit der Karpathen, daß wenn der Weſt⸗Nord⸗Weſt⸗ 
und Südweſt⸗Wind Regen bringt, er dort in Strömen 
niederfällt. Der Grund davon mag in der Lage des 
Gebirges zu ſuchen fein, Die Sudeten laufen ſuͤdöſtlich 
in einem immer ſchmäler werdenden Kamme bei Neu⸗ 
Titſchein und Weißkirchen in Mähren aus und 
werden hier durch ein ſchmales, kaum eine Meile weites 
Thal, welches die Beczwa durchſtrömt, getrennt. Wenn 
nun die Wolken von Weſten her an den langen Sudeten 
Nahrung genug gefunden und nunmehr an die Karpathen 
ſich ſtoßen, fo läßt es ſich wohl allenfalls erklären, daß 
fie ſtark niederfallen. Ich habe ſelbſt viele Jahre hin⸗ 
tereinander die Erfahrung gemacht, daß bei der obenge⸗ 
dachten Windrichtung in jenen Gegenden der Regenfall 
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Theater : Repertoire. 
Mittwoch, neu einſtudirt: „Die falſche 

Catalani“, oder: „Das Konzert 

der Prima Donna in Krähwinkel.“ 

Poſſe mit Geſang in 2 Akten von Adolph 

Bäuerle. Muſik von Schuſter. Luſtig, 

Hr, Neſtroy, vom K. K. priv. Theater 

an der Wien, als Ite Gaſtrolle. 5 
Donnerſtag: „Der Freiſchütz.““ Roman⸗ 

tiſche Oper in 4 Akten von F. Kind, Muſik 

von C. M. v. Weber. Agathe, Die, Emilie 

Walter, vom ſtändiſchen Theater zu Brünn, 

als erſte Gaſtrolle. Max, Herr Tichat⸗ 
ſcheck, Königl. Sächſiſcher Kammer: und 

Hof⸗Opernſänger aus Dresden, als dritte 

Gaſtrolle. ? 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter Julie mit 
dem Herrn Paſtor Krebs in Ulbersdorf bei 
Goldberg, zeigt hiermit ganz ergebenſt an: 

SER die verw. Juſtizräthin Leske, 

; geb. Mühlmann. 

Züllichau, den 3. Juli 1843. ; 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Julie Leske. 
Moritz Krebs, Paſtor. 
e den = 

Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Cäcilie mit dem Herrn Theodor Wil: 
helm John aus Berlin, zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Neiſſe, den 30. Juni 1843; 8 
Der Kaufmann Adolph Neiſſer 
Ban und Frau. > 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
- Cäcilie Neiſſer. 
5 Theodor Wilhelm John. 
Verlobungs Anzeige. 

Die am heutigen Tage vollzogene Verlo⸗ 
bung unſerer älteſten Tochter Caroline mit 
dem Kaufmann Herrn Ernft Seydel in 
Schwarzwaldau, zeigen wir hiermit Freunden 

und Bekannten ergebenſt an. 5 
Liebichau bei Bunzlau, den 29. Juni 1843. 

= Carl Helbig und Frau, 
Entbindungs - Anzeige, . 

Die heute früh um 7 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau von ei⸗ 
nem geſunden Mädchen, beehre ich mich hier⸗ 
mit Freunden und Bekannten ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 5 

Breslau, den 4. Juli 1843. 2 

Der Goldarbeiter Hausmann. 

Entbindang s Anzeige. 
„Die heute Abend um 9 uhr erfolgte glück⸗ 

liche Entbindung meiner lieben Frau von ei⸗ 
nem gefunden Knaben, beehre ic, mich, Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Neudorf b. Friedland i/ S., d. 30. Juni 1843, 
; G. F. Wiel and. 


Enslen's Rundgemaͤlde 
(am Blücherplatze, Neuſcheſtr. Nr. 1) 
ſind täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 
6%, Uhr eröffnet. 5 
Ich wohne jetzt Karlsſtraße Nr. 46. 
5 5 Dr. Hirſch, 
prakt. Arzt und Wundarzt. 
Wohnungs⸗Veränderung. 
Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt 
Karlsſtraße Nr. 2, par terre. 
F. Schwerner, Stadt⸗Uhrmacher. 
Unſer Comtoir iſt jetzt Antonienſtr. Nr. 4. 
Karuth und Wagner. 
Ich wohne jetzt Kupferſchmiede⸗ und Oder⸗ 
Straßen⸗Ecke Nr. 7. 5 


Herrmann Lewin. 


a Ne ae a an 

Bei C. Flemming erſchien, und iſt in 

allen Buchhandlungen vorräthig: 

Die Heilkraft des kalten Waſſers. 
Eine allgemeinfaßliche Darſtellung des Kalt⸗ 
waſſergebrauchs in diätetiſcher Beziehung, 


wie in den am häufigſten vorkommenden 


Krankheiten, mit beſonderer Rückſicht auf 
die Gräfenberger Heilanſtalt und die Pries⸗ 
nitz'ſche Heilmethode. Von Dr. E. W. 
Renſo p, prakt. Arzte. Nebſt einem Ab⸗ 
riß der Geſchichte und Literatur der Waſ⸗ 
ſerheilkunde und einem Verzeichniß der be⸗ 
kannteſten Waſſer⸗Heilanſtalten. 8. Geh. 
15 Sgr. 8 | | 
Die Horrwitz ſche Antiquar⸗Buchhandlung 

L. Barſchak, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, 
Ecke der Stockgaſſe, verkauft: Hogarths Zeich⸗ 
nungen, m. Erklärung von Lichtenberg, 2 Abth. 
ganz nem, eleg. geb. f. 77, Rthl. Reinecks 
Lieder eines Malers, m. a Düſſeldorf, 
838. f. 3 Rthl. v. Humboldts hiſtoriſche Rei⸗ 
‚fen. 5 Bde. Lpr. 11%, Kthl. f. 6 Rthl. Rei⸗ 
chenbachs Naturgeſchichte des Pflanzenreichs, m. 
72 Kupfertaf. 837. Kop. 10 Nthl. f. 7 Athl. 
Dr. Strauß, chriſtliche Glaubensl. 2 Thl. 840, 
Kop. 6 Rthl. f. 5 Rihl. Dr. Welzels Molken⸗ 
Bade⸗Kur⸗Anſtalt in Reinerz f. 25 Sgr. 
Großes 


Trompeten⸗Konzert 


N von dem hochlöbl. I, Küraſſier⸗Regiment fin⸗ 
det heute zur Erholung in Pöpelulit 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
C. G. Gemeinhard. 
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Ohlauerſtraße Nr. 13 iſt der zweite Stock, 
beſtehend aus zwei Stuben mit Zubehör, zu 
einen ruhigen Miether zu ver⸗ 


Michaeli an 
miethen. Das Nähere daſelbſt. 


Der Verwaltungs⸗Rath der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 


„ > 
Be kannt machung. 
chweidnitz⸗Freiburger 


Eiſenbahn. 


Breslau⸗S 


Vielfachen Anfragen und Wünſchen zu begegnen, machen wir den Herren Aktionairen 
unſeres Unternehmens, welche ihre Aktien jetzt voll einzuzahlen wünſchen, hierdurch bekannt, 
daß unſer Haupk⸗Rendant Plümicke ermächtigt iſt, von jetzt bis zum Löten d. M. während 
der Nachmittagsſtunden von 3 bis 5 Uhr Volleinzahlungen anzunehmen, welche letztere per 
Aktie mit 78 Rtlr. 24 Sgr. zu leiſten, da auf die noch einzuſchließenden 40 pCt, die jetzt fälli⸗ 
gen Zinſen der bereits eingezahlten 60 pt, mit 1 Rthlr. 6 Sgr. in Abrechnung zu bringen 
ſind. Breslau, den 1. Juli 1843. 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Ganz neu für Damen. 


8 Filet⸗Schule, 
oder gründliche Anweiſung, alle vorkommenden Netz⸗Arbeiten 


8 nach dem neueſten Geſchmack anzufertigen. 
: Von 
Charlotte Leander. 
Mit 22 Abbildungen. 10 Sgr. 
In Breslau vorräthig bei G. P. Aderholz. 


S 


In allen Buchhandlungen (in Breslau bei G. P. Aderholz) iſt zu haben; 


Nachruf an Martin von Dunin, 

2 Erzbiſchof von Gneſen und Poſen 2, 5 + 
geſprochen bei dem aus freiem Antriebe des Frauſtädter Dekanats⸗Klerus feierlich abgehalte⸗ 
nen Trauergottesdienſte am 20. Februar 1843 in der Pfarrkirche zu Frauſtadt von 

; A. Gißmann, Commendarius zu Hinzendorf. 5 
Glogau, bei Flemming. N Preis 2½ Sgr. 


Bei Unterzeichneten ist erschienen und bei 


> Ed. Bote und G. Bock 


in Breslau, Schweidnitzer Strasse Nro. 8. 
so wie in allen Musikalien-Handlungen zu haben: 

1 Militairisches Marsch- Potpourri f. d. Piano. 

2 Sgr. 5 5 1 ; ; 

Hesse, A., me Rondeau p. le Piano. op. 68. 15 Sgr. 

Lemecke, II., Variat. fav. et brill. ( Elisir d'amore de Donizetti.) p. 1. 

Piano. op. 22. 10 Sgr- 2 0 

Schumann, G., 3 Pieces caraet. p. le Piano. op, 2. 15 Spr. 

Voss, Ch., Transcriptions. Elegie de W. Ernst p. I P. 10 Sgr. 
— — 2 Rondinos brill. p. le Piano. op. 31. 15 Sgr. ee 
— — Faniaisie de Coneert (Nachtlager in Granada) p. le Piano 0 
— — Ne moubliez pas! Rhapsodie p. le Piano. op. 36. 10 Sgr. 

a 43. 7% Sgr. 

1—3 p. Pfte. a 1 Rthlr. 


Gung I, J., 
op- 


— — Je ne pense dun toi! Rhapsodie p. Pfte. op. 
Wilsing, Fr. Ed. 3 gr. Sonates op. 1. Nro. 
— — Oapriee p. Pfte. op. 6. 15 Sgr. 
Sonate p. Pfte. op. 7. 22%, Sgo! 
— Fantasie p. Pfte. op. 10. 1 Rthlr. 32 £ 
Gerlach, Th, Laimable Caprice. Valse p. Pfte. op. 4. 10 Sgr. 
Gung I, J., Ehestandsfreuden-&alopp p. Pfte. op. 14. 7½ Sgr. 
— — Ton-Mährehen, Walzer f. Pite. op. I7. 15 Sgr. 
die Magyaren, Walzer nach ungarischen Motiven 
g £. Pfte. op. 18. 15 Sgr. a 8 
Wrioll, Fanny- Galopp f. Pite. 7½ Sgr. ; 
der deutsche Wichel- Galopp f. Pfte. 7% Ser. 
Hertz, H., 6 Lieder f. 1 Singstimme m. Pfte. 20 Sgr. i 
Kaufmann, E. F., Lieder und Gesänge f. 1 Mezzo-Sopran oder Ba: 
ritonstimme mit Pfte. Heft 1. 15 Sgr. ES 2 
Leo, D. I., 4 Lieder f. 1 Mezzo-Sopran oder Bariton-Stimmme mit Pfte. - 
f Begl., op. 10. 12%, Sgr. N 
Löwe, C., Die Heinzelmännchen. 
Pfte. op. 83. 20 Sgr. 
Möhring, F., 6 Gesünge 
Moniusz ko, St., 3 Gedichte f. 1 
— — Die drei Budrisse. 
Pfte. 20 Sgr. { 5 a : a 
Stern, J., 1 Weil ich nicht anders kann, f. 1. Singstimme 
m. Pfte. 5 Sgr. . a \ 
— — Deutsche Gesänge f. 1 Singstimme m. Pfte. op. 13. 20 Sgr. 
TMiehsen, O., 6 Gedichte f. 1 Singstimme m. Pfte. op. 18. 20 Sgr. 
Voss, Ch., Das wahre Glück ist nur bei diw. Romanze, op. 48. 
a 7½ Sgr. e > 8 
Weiss, J., Wäanderslieder f. 1 Tenor- oder Sopranst. m, Pfte. op. H. 15 Sgr. 


Berlin bei Ed. Bote und G. Bock. 


Ein Mährchen f. 1 Singstimme m. 


k. 1 Sopranstimme mit Pfte.-Begl. op. 9. 15 Sgr. 
Singstimme m. Pfte.-Begl. 20 Sgr. 
Littauische Ballade f. 1 Singstimme m. 
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Für Reiſende ins Schleſiſche Gebirge! 
Im Verlage von J. Urban Kern in Breslau ſind erſchienen und in allen Buch⸗ 

handlungen zu haben: f l . 
Der Sudetenführer. Taſchenbuch für Luſt⸗ und Badereiſende von Ju⸗ 
lius Krebs. 24 Bogen. 16. cartonnirt. 1 Rthlr. 5 Sgr. Daffelbe 

mit Karte 1 Rtlr. 12% Sgr. ? N 

Der Gebirgswanderer, oder 14 Tage im Schleſiſchen Gebirge. Von 
Julius Krebs. 16. geh. Preis 5 Sgr. — Daſſelbe mit Karte 1245 Sgr. 
Karte des Rieſengebirges in ſeiner ganzen Ausdehnung, nebſt Eiſen⸗ 


bahn ꝛc. in Etui. 10 Sgr. ö . 287 
Schleſiſche Sagen⸗Ehronik. Balladen, Romanzen und Legenden Schle⸗ 


ſiens. Herausgegeben von U. Kern. 16. cartonnirt. 22% Sgr. 
Plan von Breslau, von Baurath Studt. Folio. 15 Sgr. Colorirt 


25 Sgr. 


2 


Gaſthofs⸗ Empfehlung. 

Einem hochgeſchätzten reiſenden Publikum 
ſowohl, als auch meinen werthen Freunden 
und Gönnern, die mich durch acht Jahre, wäh⸗ 


rend derer ich den Gaſthof zum Stern pacht⸗ 


weiſe beſeſſen, mit ihrem gütigen Zuſpruch be⸗ 
ehrten, mache ich hierdurch ergebenſt bekannt, 
daß ich vom 1. Juli c. ab in meinem eige⸗ 
nen Hotel, genannt 
„zum Schwarzen Adler“ 
dicht neben dem Stern, wohnen und auch dort 
Alles aufbieten werde, das mir bisher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen und jedem 
Wunſche prompt und mit Bereitwilligkeit zu 
genügen. Ich empfehle dieſes neue Ekabliſſe⸗ 
ment angelegentlichſt einer wohlwollenden Be⸗ 
rückſichtigung allen geehrten Herrſchaften, wel⸗ 
che die hieſige Stadt beſuchen. ; 
Neiſſe, im Juni 1843. ns 
J. G. Urban. 
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Einem hohen Adel und reſp, Publikum der 
umgegend, ſo wie allen geehrten reiſenden 
Hertſchaften, erlaube ich mir ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich unter heutigem Dato die an 
der Chauſſee zwiſchen Reichenbach und Fran⸗ 
kenſtein gelegene herrſchaftliche Brauerei u. 
Gaſtwirthſchaft in Kleitſch übernom⸗ 
men habe, und verbinde mit der feſten Ver⸗ 
fiherung, allen Anſprüchen an ein ſolches Eta⸗ 
bliſſement in jeder Hinſicht, ſowohl in Offer⸗ 
ten der beſten Getränke und Speiſen aller 
Art, als auch der ſolideſten freundlichſten Be⸗ 
dienung ſtets zu genügen, die ergebenſte Bitte, 
mich einer gelegentlichen gütigen Beachtung 
würdigen zu wollen, indem ich es mir ange⸗ 
legen ſein laſſen werde, den hieſigen Aufent⸗ 
halt meiner werthen Gäſte ſo angenehm als 
nur möglich zu machen. 

Kleitſch, den 1, Juli 1843. 

Wilhelm Sauer, 
Gaſtwirth und Brauer. 
5 Bekanntmachung 

Ich bin geſonen, meine freie Erb⸗Ritter⸗ 
ſcholtiſei, /; Meile von der Kreisſtadt Nams⸗ 
lau entfernt, bei welcher circa 300 Morgen 


Ackerland, beſonders zum Roggen, Weizen u. 


Flachsbau geeignet, 70 Morgen Wieſenland, 
am Weidefluß gelegen, von beſter Qualität; 
das lebende und todte Inventarium im beſten 
Zuſtande ſich befindend, veränderungshalber, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, unter ſoli⸗ 
den Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Darauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt 
an Unterzeichneten, entweder perſönlich oder 
in portofreien Briefen wenden. 
Deutſch⸗Marchwitz, den 1. Juli 1843. 
ER eichert, 
Erbſcholtiſei⸗Beſitzer. 
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Bezug nehmend auf meine Annonce vom 
22. April c. in Nr. 94 dieſer Zeitung erlaube 
ich mir anzuzeigen, daß ich 


- Pawlownia imperialis, 
Japaniſche Prachtpflanze, 
durch meine bedeutende Vermehrung im 
Stande bin , in geſunden und kräftigen 
[Exemplaren (in Töpfen), mit kleinem feſten 
1 Holztrieb, zu folgenden billigen Preiſen abzu⸗ 
laſſen: pro 100 Stück 500 Cour. Mark, pro Due 
send 72 Cour. Mark pro Stück 7 — 8 Cour. 
Mark,, fo wie kleinere Pflanzen zu 3 Cour. Mk. 
Gefällige Beſtellungen hierauf nimmt Herr 


Ottomar Caffier in Breslau, Blücher⸗ 


platz Nr. 16, in der Börſe, an. 
Chriſt. Ludw. Speidel Wittwe, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei in Hamburg, 


Freitag den 7. Juli c, früh 11 uhr ſollen 

an dem Kaſernenſtalle der 1. Escadron 1. Kui⸗ 

raſſier⸗Regiments drei zum Militairdienſt un⸗ 

brauchbare Pferde öffentlich verſteigert werden, 

Das Commando des J. Kuiraſſier⸗Re⸗ 
5 giments, 3 


Muſikaliſche Abendunterhaltung, 
heute Mittwoch den ten Juli, wozu erge⸗ 
benſt einladet > 

Menzel, vor dem Sandthor. 
Auch ‚find täglich von früh Morgens 9 uhr 
bis Abends 10 Uhr bei brillanter Beleuchtung, 


die Cosmoramen zur Anſicht aufgeſtellt. 


Eine Frau von guter Herkunft, in mittlern 
Jahren, ſucht bald ein Unterkommen als Aus⸗ 
geberin auf dem Lande, für freie Station und 
eine gute, feine Behandlung. Das Nähere 
Albrechtsſtraße Nr. 30 bei Madame Funke. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

Vor dem Schweidnitzer Thore in der Gar⸗ 
tenſtraße, gegenüber des Weiß 'ſchen Kaffees 
hauſes, find in dem neuerbauten Haufe ſofort 
mehrere Wohnungen zu vermiethen und Mia 
chgeli d. J. zu beziehen. 


Zu vermiethen 
und Termino Michaeli zu beziehen, Weiden⸗ 
Straße Stadt Paris, eine Parterre⸗Wohnung 
von 2 Stuben, 1 Alkove, Küche und Keller, 
Das Nähere im Gewölbe daſelbſt. 


Eine Gargon⸗Wohnung wird nachgewieſen 5 


Schuhbrücke Nr. 45 im Comtoir. 


n 


ei 


Ungariſche Nußbaum⸗Gewehr⸗Schäfte erhielt 


in Commiffion und offerirt zu billigen Preifen: 
Julius Schüſſel, Herrenstr. Nr. 16, 


. m r 

Werderſtraße Nr. 11 iſt für einen einzelnen 
Herren eine unmeublirte Stube zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen, Das Nähere bei 
dem Wirth. } 


| 


— 


Letzte Berichtigung. 


55 Siehe die Beilage zu Nr. 150 der Breslauer Zeitung.) BE 
Zur hen e und zum klaren Verſtändniß der von dem Sanitätsrathe 
errn Dr. Lorenz zu Waldenburg gegen meine frühere nur nothgedrungene Vertheidigung 
in dem Tone der höchſten Erbitterung abgefaßten ee ich mich jetzt genöthigt, 
isherige badeärztliche Verhältn ausein . ; 
= Bebor ich mich er 1895 5 Charlottenbrunn als Arzt niedergelaſſen hatte, war 
mir von einem verehrlichen Patronate auf Tannhausen die Verſicherung zu Theil geworden, daß mir 
vom Jahre 1839 an, die badeärztliche Verwaltung des Kurortes allein zuſtehen ſolle. Dieſes 
geſchah deshalb, damit dadurch einem dringenden und vom Publikum längſt gefühlten Be: 
dürfniſſe, „daß der Badearzt am Kurorte ſelbſt wohne,” abgeholfen würde. Durch 
nicht vorausgeſehene, mit dem Kurorte in gar keiner Verbindung ſtehende Umſtände ſah ſich 
ein verehrliches Patronat ſpäter veranlaßt, das alte Verhältniß vorläufig noch beizubehalten, 
machte aber im Jahr 1841, um endlich den billigen Anforderungen an einen Kurort zu ge⸗ 
nügen, dem Herrn Dr. Lorenz zur Bedingung, während der Bade⸗Saiſon am Kurorte ſelbſt 
zu wohnen. 3 . < 
eſſen Richtigkeit mir ebenfalls ein verehrl. Patronat bezeugen kann, 
werde die J be Sanitätsrathe irrthümlich behaupteten Angaben größtentheils 
ſchon von ſelbſt widerlegt. Denn inſofern, daß meine Niederlaſſung in Charlottenbrunn über⸗ 
haupt nur in Folge der mir vorher zugeſicherten alleinigen badeärztlichen Geſchäftsfüh⸗ 
rung erfolgt if wird mir Niemand verargen, daß ich auch ſpäter die Erfüllung des mir ge: 
gebenen Verſprechens nachgeſucht habe. Denn unbekaunt mit der Gegend und den Einwoh⸗ 


nern, hatte ich anfangs nicht geglaubt, mein Fortkommen hier zu finden. Dieſe Befürchtung. 
7 


hat ſich jedoch, dem Himmel und dem Vertrauen des verehrl. Publikums ſei es gedankt, als 

grundlos herausgeſtellt, ſo daß ich im Gegentheil mein reichliches Auskommen habe. 
Sollte vielleicht dieſe Wahrnehmung den Hrn. Dr. Lorenz zu dem Angriff in den Schleſiſchen Pro⸗ 
vinzialblättern veranlaßt haben? Nein, Nein, dies kann nicht ſein! — Daß ich aber we⸗ 
gen des mir von einem verehrlichen Patronate gegebenen Verſprechens, mich nicht an meinen 
Herrn Collegen, dem weder die Wahl noch die Anerkennung des Badearztes zukommt, 


wenden konnte, ſieht wohl Jeder, der mich genau kennt, leicht ein. Die Stelle eines zweiten 
Badearztes ober habe ich niemals, am allerwenigſten bei meinem Herrn Collegen nachge⸗ 


ſucht, weil mir an einer getheilten badeärztlichen Verwaltung nichts gelegen war, ſondern 
mein Herr College hat mich, wie er auch jetzt eingeſteht, um die Annahme derſelben ſelbſt 
erſucht. Dies war der Hauptpunkt meiner erſten Berichtigung. „Doch würde überhaupt die⸗ 
ſes Anerbieten von ſeiner Seite noch nicht geſchehen ſein, wenn ihm nicht, wie ich ſchon oben 
bemerkt, das Tannhäuſer Patronat die Bedingung geſtellt hätte, am Kurorte ſelbſt zu woh⸗ 
nen. Da er aber dieſer Anforddrung wegen ſeiner anderweitigen Praxis nicht nachkommen 
konnte, ſo ſah er ſich, wollte er den Kurort nicht gänzlich aufgeben, genöthigt, mir 
dieſes Anerbieten zu machen. Dennoch ſagt er, ſein Entſchluß ſei von keiner äu⸗ 
Bern Auctorität ausgegangen und von keiner befondern Nothwendigkeit 
herbeigeführt worden. Von dieſer ihm von einem verehrl. Patronat gemachten und 
ſchon in meinem erſten Berichte erwähnten Bedingung ſchweigt der Herr Sanitätsrath ganz, 
— wahrſcheinlich, weil ſonſt ein zu ſtarker Schatten auf ſeine Beleuchtung gefallen wäre. — 

Da der Herr Sanitätsrath in Abrede ſtellt, die von ihm eingegangene Verpflichtung, 
„die Wahl des Badearztes den reſp. Kurgäſten zu überlaſſen,“ jemals verletzt zu haben: ſo 
wundert es mich um ſo weniger, daß er ſich nicht mehr zu erinnern weiß, auch im 
Jahre 1841 mir ein gleiches Anerbieten wie 1842, das er aber ſchon drei Wochen nachher 
wieder zurück nahm, gemacht zu haben, obgleich es ebenfalls in Gegenwart eines Ehrenman⸗ 
nes geſchah. — a 5 
5 a Uber ganzen, mit ungeheurem Wortſchwall abgefaßten Beleuchtung geht alſo mit 
großer Klarheit hervor, daß der Herr Sanitätsrath ſich auf keine eigentliche Wider⸗ 
legung der Hauptpunkte meiner Berichtigung eingelaſſen, und nur un weſent liche, 
zur Sache nicht gehörige Dinge berührt hat, und daß er mithin nur die Abſicht ge⸗ 


habt, mich perſönlich zu kränken. Ich verſichere ihm aber auf mein Ehrenwort, daß er dieſen 


icht erreicht hat. \ : ö = 55 
e An 15 höchſten Grolle ausgeſprochenen Rath, den mir der Herr Sanitätsrath 
am Schluſſe des quäſt. Aufſatzes giebt: humaniora zu ſtudiren u. ſ. w., hätte ſich derſelbe 
ganz erſparen können, da ich mich nun einmal nicht von dem von mir eingeſchlagenen gera⸗ 
den Wege abbringen und zu einem kriechenden, katzenbuckelnden Benehmen verleiten laſſen 
werde: : 2 
Uebrigens bedarf es nach meinem Dafürhalten für Diejenigen, die mich kennen, keiner 


weitern Widerlegung der ſonſt noch in dem quäſt. Aufſatze enthaltenen, hier aber mit gebüh⸗ 


rendem Stillſchweigen übergangenen Ausſprüche. 

Zaum Schluſſe meiner mir nochmals abgenöthigten Berichtigung muß ich mein Bedauern 
darüber ausſprechen, daß ich gezwungen wurde, den Weg der Oeffentlichkeit gegen meinen 
Herrn Collegen einzuſchlagen. Da ich aber zuerſt öffentlich in den Provinzialblättern von 
ihm angegriffen wurde, ſo blieb mir kein anderer Ausweg zu meiner Vertheidigung übrig. 
Ich glaube aber, und es wird gewiß Jeder mit mir einverſtanden ſein, daß es ein Zeichen 
von wahrer Humanität geweſen wäre, wenn die urſprüngliche Veranlaſſung ganz weg⸗ 


> Charlottenbrunn, den 3. Juli 1843. 6 Dr. Groß:. 


Licitations⸗ und Submiſſions⸗ Bekanntmachung. 
Nachdem des Herrn Finanz⸗Miniſters Excellenz dem Unterzeichneten den Bau der Nie⸗ 


geblieben wäre. — x 


derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zwiſchen Breslau und Liegnitz und insbeſondere die baldige 


Beſchaffung der Materialien zu den größeren Brücken⸗Bauwerken in dieſer Eiſenbahnſtrecke 
übertragen hat, werden hiermit folgende Lizitations⸗ und reſp. Submiſſions⸗Termine bekannt 
gemacht, wozu Diejenigen, welche ſich der Lieferung unterziehen wollen, wit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Verdingung der verſchiedenen Materialien ſowohl an einzelne Un: 
ternehmer, wie auch ſämmtlicher Materialien an einen General⸗unternehmer geſchehen kann. 
1) Am 10ten künftigen Monats Nachmittags von 3 bis 6 uhr im techniſcheu 
7 Büreau der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46 hier⸗ 
ſelbſt, fol zum Bau einer Brücke über die Weiſtritz die Lieferung von 
250 Sghachtruthen Bruch⸗ oder geſprengten Feldſteinen, 
2500 Scheffel hydrauliſchen Kalk, R ö 
600 Tonnen Weißkalk, A: 
1000 Stück 14 Fuß langen 4 Zoll ſtarken kiefernen Spuntbohlen, 
50 Stück 20 Fuß langen 9 und 10 Zoll ſtarken kiefernen Spuntpfählen, 
beſchlagen, Ne > 
825 Laufende Fuß 10 Zoll im Quadr. ſtarken kiefernen Spuntwandholm, beſchlagen, 
vor dem Königl. Regierungs⸗Rath Hrn. Kuh und dem Unterzeichneten, an den Min⸗ 
deſtfordernden, in Entrepriſe gegeben werden. : 5 
2) Bis zum 13ten künftigen Monats Abends 6 uhr ſollen zu demſelben Baus 
werk im Wege der Submiſſion Entrepriſe⸗Anmeldungen zur Lieferung von ; 
850,000 Stück Klinkern, } a 
180,000 Stück waſſerfeſten Ziegeln, g 
im vorgedachten Büreau entgegen genommen werden. 5 
3) Am 1 Sten künftigen Monats Nachmittags von 3 bis 6 uhr, auf dem Rath 
hauſe in Liegnitz, fol zum Bau einer Brücke über die Katzbach die Liefe⸗ 
rung von 5 Tag HEN 2 
420 Schachtruthen Bruchſtein, j x 
1500 Scheffel hydrauliſchen Kalk, 
300 Tonnen Weißkalk, 5 . 5 
vor den ad- 1 benannten Kommiſſarien an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe ge⸗ 
gehen werden. 285 = N MER 
Die ſpeziellen Lizitations⸗ und reſp. Submiſſions⸗Bedingungen find, vom Zten künftigen 
Monats ab, täglich von 8 bis 1 Uhr Vormittags im techniſchen Büreau hierſelbſt einzuſehen 
und können Auswärtigen auf portofreie 7 1955 und gegen Erſtattung der Kopialien zu⸗ 
geſendet werden. Breslau, den 28. Juni 183. 
i a Manger, Königl. Bau⸗Inſpektor. 


1 Neueſte Literatur, a 
vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
8 Herrenſtraße Nr. 20, und Oppeln Ring Nr. 49. 


Möhler's Grab und der Dombau zu Köln.] Stretz, Sammlun der auchli ans 
Geh. 4 Sgr. ö „ Tiſſchen Nebensarten, Geh. % Sg 
Niefelmeijter, der, oder. Leitfaden zur rich⸗ Tſchampel, Gedichte in a 
tigen Anlage und Inſtandhaltung von Rie Mundart nebſt einem Anhang Enkbaltenb 
ſelwieſen. Geh. 15 Sgr. 5 einige Gedichte in gewöhnlicher Schriftſprache. 
Roſſi, neuefte ub dee 0 1 8 Geh. 25 Sgr. chriftſprache. 
italieniſchen und deutſchen Geſprächen und Vorträ en, Lieder am H N 
Sprüchwörtern, nebſt einigen poetiſchen Ver⸗ März 1842 und endeten Tee 955 
ſuchen von modernen italieniſchen Schrift) in der Feſtengrotte der Bierhalle zum Ham 
fiellern. Ein Handbuch, den Freunden die- brinus, gefammelt von mehreren Mitgliedern 
fer beiden Sprachen gewidmet. Geh. 15 Sgr.] der Alten Garten, den Verehrern des bayri⸗ 
Huchner, die Pferde; und Rindvieh⸗ Zucht ſchen Bieres gewidmet. Geh. 5 Sgr. 
Bein. Geh 14% rr. Welz, über den Einfluß der Kabriten und 
Schönke, 670. Wiederholungs⸗Fragen zu En in en Ir Brief; die 
Wurſt's Sprachdenklehre. Geh. 2, Sgr. Gebirgsdiſtrikte. Geh. 5 Sgr. ER 
Schroeter, Ur, die Handelspolitik im All. Wittmann, Dr, Montegre über die Er⸗ 
gemeinen und die Handelsfreiheit insbeſon⸗ kenntniß und Behandlung der Hämorrhoiden. 
dere, oder geſchichtliche, kritiſche und dogma- Nach dem Franzöſ. für praktiſche Aerzte und 
tiſche Widerlegung der Handelsfreiheit und. Hämorrhoidal⸗Patienten. Deutſch bearbeitet 
alles deſſen, was mit ihr zuſammenhängt. und mit Anmerkungen verſehen, Neue Aus⸗ 
Geh. 1 Rthlr. 5 gabe, Geh. 15 Sgr. 


Ganz neu fuͤr Damen. 


a Filet⸗Schule, 5 
oder gründliche Anweiſung, alle vorkommenden Netz⸗Arbeiten 
nach dem neueſten Geſchmack anzufertigen. 


> Bon 
Charlotte Leander, 
Mit 22 Abbildungen. / Rtlr. 
Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und 
in Oppeln, Ring Nr. 49. 5 2 


ſchleſiſcher Gebirgs⸗ 


Deutſche Allgemeine Zeitung. 
Auf dieſe in meinem Verlage Ig der Redaktion des rung. Bülau 
täglich Abends erſcheinende Zeitung werden auf das mit dem 1. Juli beginnende 
Abonnement bei allen Poſtämtern des In⸗ und Auslandes Beſtellungen angenom⸗ 
men. Der Preis beträgt in Sachſen vierteljährlich 2 Thlr., in den übrigen Stanz 


Mühlen veränderung. 
Das Dominium Schollendorf beabſichtigt 


die ihm zugehörige Walkmühle zu kaſſiren und 


in deren Stelle, ohne den bisherigen Waſſer⸗ 
ſtand oder Fachbaum zu ändern, eine Dauer⸗ 
mehlmühle mit zwei franzöfiſchen Steinen zu 
bauen, und dem Werke eine Flachsbrechma⸗ 
ſchine beizufügen. 25 


In Gemäßheit der deshalb ergangenen 


neuern Beſtimmungen, jo wie des $ 6 des 


Geſetzes vom 28. Oktober 1810 bringe ich das 


Vorhaben des genannten Dominit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß und erwarte binnen 8 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt, vom heutigen Tage an 
gerechnet, etwaige Widerſprüche, nach welcher 
Zeit ich dann, wenn kein begründeter Wider⸗ 
ſpruch gegen den qu. Mühlenbau erhoben 
wird, die landespolizeiliche Genehmigung nach⸗ 
ſuchen werde. 
P. Wartenberg, den 29. Juni 1843. 
Königl. Kreis⸗Landrath. ; 
Baron v, Zedlitz. 


ten aber wird derſelbe nach Maßgabe der Entfernung von Leipzig erhöht. Die In⸗ 
ſertionsgebühren werden für den Raum einer Zeile mit 2 Sgr. berechnet. 


Leipzig, den 1. Juli 1843. 


F. A. Brockhaus. 


Inſerate für Berlin und den Norden nimmt an und befördert die Gro⸗ 
us ſche Buch⸗ und Kunſthandlung, Königl. Bauſchule Nr. 12 „für Breslau 


vi 
F. E. C. Leuckart. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des im März d. J. ge⸗ 
ſtorbenen hieſigen Kaufmanns David Block 
iſt der Konkursprozeß eröffnet, und ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung und Nachweiſung der An⸗ 
ſprüche aller unbekannten Gläubiger auf den 


11. September d. J., Vormittags 11 


uhr, vor dem Herrn Stadtgerichts⸗ Rath 
Pflücker, in unſerm Parteienzimmer anbe⸗ 
raumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 
geſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 

Breslau, den 23. Mai 1843. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Auktions⸗Proklama. 

Das zur Concurs⸗Maſſe des verſtorbenen 
Kaufmann Ernſt Heinrich Seidel zu 
Nieder⸗Wüſtegiersdorf gehörige Waarenlager, 
beſtehend in Spezerei⸗, Material-, Farbe⸗, 
Leder: Eifen-Waaren und Wein, nebft Hand⸗ 
lungs⸗Utenſilien, fo wie deſſen Mobiliar, be⸗ 
ſtehend in Kleidungsſtücken, Betten, Wagen⸗ 
fahrt, etwas Silberzeug und ſonſtigen Effek⸗ 
ten, ſoll auf den 8. Auguſt d. J. und fol⸗ 
gende Tage, des Morgens von 9 bis 12 Uhr 
und des Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, in dem 
Kaufmann Seidelſchen Handlungs⸗Lokale zu 
Nieder⸗Wüſtegiersdorf vor unſerm Gerichts⸗ 
Secretaik Kühwell an den Meiſtbietenden 
gegen ſofortige baare Zahlung verkauft wer⸗ 
den, welches hierdurch bekannt gemacht wird. 

Fürſtenſtein, den 27. Juni 1843. 
Reichsgräflich v. Hochbergſches Freiſtandes⸗ 

herrliches Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaſſe des Holzverwalter Franz 
Erber gehörige, auf 5300 Rthlr. abgeſchätzte 
Haus Nr. 40 hierſelbſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation in dem hierzu ange⸗ 
ſetzten Termine { 

den 28. November c., Vormittags 11 uhr, 
verkauft werden. 8 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Glatz, den 12. April 1843. N 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Die unbekannten Erben des zu Reiſen am 
Löten Oktober 1840 verſtorbenen Gaſtwirths 
Chriſtoph Kluth und deren Erben oder 
nächſte Verwandte werden hierdurch vorgela⸗ 
den, in dem den 5. Oktober 1843 Vor⸗ 
mittags um 10 uhr, vor dem Deputirten 
Land: und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Kas kel, 
an gewöhnlicher Gerichtsſtätte anberaumten 
Termine zu erſcheinen und ihr Erbrecht gehö⸗ 
rig nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit ihren 
etwanigen Erb⸗Anſprüchen werden präkludirt 


werden und] der Nachlaß als herrenloſes Gut 
dem Fiskus anheimfallen und zugeſprochen 
werden wird. a 
Liſſa, den 20. Oktober 1842. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


. Bekanntmachung. | 

Der Gärtner Gottlob Werske zu Ro⸗ 
ſenthal beabſichtigt auf ſeinem Grundſtlicke 
eine neue Windmühle zu erbauen. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 und den ſpäter deshalb ergangenen 
Beſtimmungen werden alle diejenigen, welche 
gegen dieſe Anlage ein begründetes Wider⸗ 
ſpruchs⸗Recht zu haben vermeinen, aufgefor⸗ 
dert, ihre Einwendungen binnen 8 Wochen 
präcluſiviſcher Friſt, ſowohl bei dem unter⸗ 
zeichneten Landraths-Amte, als auch bei dem 
Bauunternehmer anzumelden. 

Warthan, Bunzlauer Kreis, 

den 14. Juni 1843. 
Königliches Landraths⸗Amt.“ 
\ Graf Frankenberg. 
Auktion. RZ 

Am 6. Juli c., Vormittags 9 uhr, follen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

6 Ballen Hopfen, 5 Säcke havarirten 

Kaffee, dann Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 

dungsſtücke, Möbels, Hausgeräth, und 
um 11 uhr . 

4 Schnuren werthvoller Zahlperlen, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 30. Juni 1843. . 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktions⸗Anzeige. 

Dienſtag den Uten und die folgenden 
Tage, Vormittags von 9 uhr und Nachmit⸗ 
tag von 3 Uhr ab, werde ich Ohlauerſtraße 
im Gaſthofe zum Rautenkranz, ein großes 
Schnittwaaren⸗Lager, beſtehend in 

modernen ſeidenen und wollenen Zeu⸗ 
gen, großen Umſchlagetüchern, Shwals, 
glatten und brochirten Gardinenzeugen, 
Ballkleidern, ſeidenen und Glacé⸗Hand⸗ 
ſchuhen, Piquee’s, ſeidenen und wol⸗ 
lenen Weſten, Bukskings u. dgl., 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 


Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Mittwoch den 5. Juli f 
werde ich im Liebich ſchen Garten mit gro⸗ 
gem Orcheſter eine muſikaliſche Abend⸗ 
Unterhaltung geben, wozu ein hochgeehrtes 
Publikum ich ganz ergebenſt einlade, SE 

Entree für Herren 2%, Sgr. Anfang 4 uhr. 
„%% 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
Werderſtraße Nr. 11 eine Wohnung von 3 
Stuben, Alkove, Küche und nöthigem Zubes- 
hör. Das Nähere bei dem Wirth. 


— 1230 — 
Fuͤr Erzieherinnen. 


5 N > 7 7 1 750 8 
- N Anzeige. . 

Die uns unter der Firma L. Meyer u. Comp., Ring Nr. 18, gehörende Meubles⸗ 
und Galanteriewgaren⸗Handlung haben wir am geſtrigen Tage an die Frau Ernſtine 
Caſſir er nebſt allen an uns, reſpective an oben gedachte Handlung L. Meyer n. Comp. 
zuſtehenden Forderungen an die ſchon genannte Frau Käuferin Ernſtine Eäaſſirer gericht⸗ 
lich abgetreten und verkauftz indem wir dies bekannt machen, erfüchen wir gleichzeitig die be⸗ 
treffenden Herren Schuldner der Handlung nicht mehr an uns, ſondern nur an die Frau 
Ernjtine Caſſirer Zahlung zu leiſten. = b 
Breslau, den 1. Juli 1843. 


a L. Meyer u. Comp. 
285 Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige von L. Meyer u. Comp. fordere ich alle 
diejenigen, die der gedachten Handlung Zahlung zu leiſten haben, auf, binnen heute und vier 
Wochen ſolche zu bewirken, mit dem Bemerken, daß ich nur meine Quittung ſtatt Zahlung 
annehmen werde, wogegen Zahlungen an Andere ich nicht acceptire. = > 


Breslau, den 1. Juli 1843, 
a N Ernſtine Caſſirer. 
Lokal: Veränderung. | 
Einem geehrten Publikum widme ich die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage 
meine a e in das vis-a-vis gelegene Haus, Schmiedebrücke Nr. 12, zu 
den vier Löwen genannt, verlegt habe. 


Durch direkte Zuſendungen aus Paris iſt mein Lager mit den neueſten Kupferſtichen 
und Lithographien verſehen, und empfehle ich mich gleichzeitig zu deren Einrahmung und 


. + Buſch ’ 


Kunſthändler und Glaſermeiſter. 


Feine weiße Baſt⸗Huͤte fuͤr Damen, 
welche gut zu waſchen gehen, 8 
verkaufe ich in großer Auswahl und neuefter Fagon für auswärtige Rechnung 
A Stück 1 Nthl. bis 1% Nthl. 
und empfehle ſolche wegen ihrer außerordentlichen Billigkeit und Leichtigkeit einer 


gütigen Beachtung. ET 2 
8 Friedricke Werner, am Fiſchmarkt Nr. 1, erſte Etage. 


Geſellſchafts⸗Wagen nach Salzbrunn. 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich während der 
Badezeit jeden Sonnabend einen Geſellſchaftswagen von hier nach Salzbrunn ſchicke; der⸗ 
ſelbe geht Abends um 8 Uhr von hier ab und iſt Morgens um 6 Uhr zur Promenadenzeit 
in Salzbrunn, und geht des Abends um 8 Uhr wieder von dort ab und iſt Montag Mor⸗ 
gens um 6 Uhr wieder in Breslau. Der Fahrpreis iſt für die Tour bis Salzbrunn pro 
Perſon 1 Rthl., eben jo viel die Zurückfahrt. Gefällige Beſtellungen find bis 1 Stunde vor 


2 


der Abfahrt in meiner Wohnung, Ohlauerſtraße Nr. 77, abzugeben. 


77 
Eine große Partie feiner ächtfarbiger 10% 
N Cattune, 14 Berl. Ellen 1 Rthl. 15 
Sgr., desgleichen 14 Berliner Ellen 1 ©) 
. 38 Kehl, 2½ Sgr. empfiehlt: 
* Carl J. Schreiber, 


. 
Blücherplatz 19. 


Das Handlungslokal nebſt Inven⸗ 

; tarium 
auf der Urſulinergaſſe Nr. 6, Ecke der Schmiede: 
brücke, iſt bald oder zu Michaelis zu ver⸗ 
miethen und das Nähere daſelbſt zwei Stiegen 
hoch, Nachmittags von 4 — 7 uhr, zu erfahren. 
Es iſt am vorigen Sonnabend den 1. Juli 
in einer hieſigen Handlung von einem Herrn 
ein Paquet mit 2 ſeidenen Schlipſen und 3 Tü⸗ 
chern liegen gelaſſen worden. Man bittet, ſel⸗ 
biges Herrenſtraße 20 im Comtoir abzugeben. 


Handlungs⸗Lokal 


zu vermiethen und Michaeli a. e. zu benutzen 
iſt Reuſcheſtraße Nr. 31 das von den Herren 
Weſtphal und Siſt jetzt innehabende Ta: 
baks⸗Gewölbe nebſt Keller und Remiſe. Nä⸗ 
here Auskunft Ring Nr. 46, im Porzellange⸗ 
wölbe zu erfahren. x 

KOHRHSPOHOHOHOFOHOHOR IOHOHOHOHOHEHONOEE 
Fo Schwarzieidene Stoffe, . 


40: glatt: und fagonnirt, empfiehlt in allen 
Qualitäten: 
2 Carl J. Schreiber, 


© 
* 
5 HOF 
VBPulücherplatz Nr. 19. 25 
FFF 


Remiſen 
find Reuſcheſtraße Nr. 51 zu vermiethen und 
Michaeli zu benutzen. . 
Nähere Auskunft iſt Ring Nr. 46, im Por⸗ 
zellangewölbe zu erfahren. De 


Am Stadtgraben Nr. 5 ſteht ein ſtarker 
Einſpänner, Wallach, 6 Jahr alt, nebſt klei⸗ 
nem leichten offenen Wagen und vollſtändigem 
Geſchirr zum Verkauf. % Ä 

Neue Matzjes⸗Heringe 
8 empfing per Extra⸗Jacht: 5 

„Heinr. Wilh. Tietze, 

Schtdeidnitzerſtraße Nr. 30, im ſilbernen Krebs. 
Wohnung zu vermiethen! 

Drei Stuben, Kabinet, Küche und Beigelaß 

find Tauenzienplatz 4 zu vermiethen u. ſogleich 

zu beziehen. Auskunft ebendaſelbſt par terre. 

Dias auf der neuen Schweidnitzer 

Strasse, nahe der Garten- Strasse, er- 

baute Haus ist vom 15. September 1843 

aan bewohnbar, und es sind herr- 
» gehaftliche Wohnungen in allen 4 
Stockwerken won Michaeli d. J. an zu 

vermiethen. — Das Nähere ist in der 
‘Kanzlei des Justiz-Commiss. Fisel er, 
Bing Nr. 20, zu erfahren. ET 

F OHOHOHOHOHCHOHOHONO: 

Fertige Herren⸗ und Damen⸗ ©: 

Hemden Watt in großer Auswahl 

Car 


+ 


Schreib f 
2 . lerne 10. Re & 
Des ee 


* 
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QL. Walter. 


Gaſthofs⸗ Empfehlung! 
Den reſp. Reiſenden, und benachbartem ge⸗ 
achteten Publikum erlaube ich mir meinen 
Gaſthof, genannt zum ſchwarzen Adler, zu 
empfehlen. Ich werde.bemüht fein, durch ſtrenge 
Rechtlichkeit, billige und prompte Bedienung, 


1 


das Renommee meines Etabliſſements zu be⸗ 


Se e 0000000800 


haupten. 
Wanſen den 1. Juli 1843. 
a s Fiebag. 
IF © 22 > 
Eine Baͤckerei 
iſt vor dem Schweibnitzer Thore, Garten⸗ 
Straße, gegenüber dem Weiß ſchen Kaffee⸗ 
hauſe, in dem neu erbauten Hauſe, ſofort zu 
vermiethen und Michaeli d. J. zu beziehen. 
* Nikolgi⸗Straße Nr. 15 
iſt die dritte Etage, 2 Stuben, 2 Kabinets 
und Beigelaß, zu vermiethen. s N 
Zu vermiethen 
und sogleich zu beziehen Sandstrasse 
No. 12 im 2ten Stock 5 Zimmer. 
Term. Michaeli: 6 Zimmer im 3ten Stock, 
Heiligegeiststrasse No. 21 im 4ten Stock; 
4 Zimmer und Beigelass. N 
Albrechtsstrasse No, 8 der Iste Stock, 
3 Zimmer, Alkove und Beigelass. 


Nicht zu überſehen. 

Einem hohen Adel und hochzuperehrenden 
Publikum gebe ich mir die Ehre, hiermit ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß meine Geſchäfts⸗ 
Agentur von jetzt ab nicht mehr in Liſſa 
ſich befindet, ſondern dieſelbe nach Wilxen, 
Neumarkter Kreis, auf das früher Semder⸗ 
ſche Bauergut verlegt habe. Auch werde ich 
mich bemühen, durch die dabei befindliche aus⸗ 
gezeichnete Milchwirthſchaft eine Art Schweizer 
Käſe zu produziren, und bin alle Morgen da⸗ 
ſelbſt par terre zu ſprechen, ich bitte daher 


um gütige Auftrage. ns 
; 2 Fr. Pfeifer. 
Zu vermiethen . 
und ſofort oder Michaeli zu beziehen iſt Ro⸗ 
ſenthalerſtraße Nr. 1 der erſte Stock nebſt 
Stallung, Wagenremiſe und Benutzung des 
Gartens. Das Nähere Neueweltgaſſe Nr. 16, 
im zweiten Stock, zwiſchen 1 bis 2 uhr. 


Neue Matjesheringe, 
welche ich als ſehr delikat empfehlen kann, ver⸗ 
kaufe ich jetzt einzeln 1½ bis 2 Sgr. das Stück, 
12 Stück für 16 Sgr., bei Abnahme von grö⸗ 
11015 Partien und in ganzen Tonnen noch 
illiger. ü 
J. G. Plautze, Ohlauerſtr. Nr. 62 
g A an der Ohlaubrücke. 

Zu vermiethen iſt zu Michael eine große 
und eine kleine Stube, Küche, Keller, Boden⸗ 
Kammer und eine große Laube. ; 

Grebſchenerſtraße Nr. 1. N 

Eine Wohnung, beſtehend aus 6 Piecen, ift 
billig zu vermiethen und bald oder zu Michaeli 


zu beziehen Mauritiusplatz Nr. 6. 


in Lokal und Geräthſchaften iſt in Brieg bal⸗ 
digſt zu vermiethenz das Nähere daſelbſt Wag⸗ 
nergaſſe Nr. 356, beim Hauseigenthümer. 

Zwei große Spfegelwände find. zu verkaufen 
in dem Gaſthofe zur goldenen Gans. FE 


* — 


Eine Seifenfigderei nebſt allem Zubehör 5 


In Grünberg iſt, wegen Todes der Vor⸗ 
ſteherin, ein Inſtitut eingegangen, das ſich da⸗ 
mit beſchäftigt hat, Mädchen vom bten bis 
ungefähr zum 10ten Lebensjahre zu unterrich⸗ 
ten und fie zum Eintritt in die höhern Klaſ⸗ 
ſen der öffenklichen Schule vorzubereiten. Soll⸗ 
ten ſich Damen finden, welche zur Fortſetzung 
dieſes Inſtitutes auf eine den Forderungen der 
Zeit an Wiſſenſchaft und Sitte entſprechende 
Weiſe geneigt wären, ſo dürften günſtige Ver⸗ 
hältniſſe ihnen nicht fehlen. Da jedoch die 
hieſigen Elementarſchulen in ſonſt gurem Zu: 
ſtande ſind, und nur deshalb von manchen 
Eltern für ihre Kinder gemieden werden, weil 
ſie ſehr zahlreich beſetzt ſind, ſo dürften nur 


diejenigen Unternehmer Ausſicht auf günſtigen 


Erfolg haben, welche etwas befonders Tücch⸗ 
tiges zu leiſten im Stande find, 5 
Grünberg, im Juli 1843. 
Ein jüdiſcher Elementarlehrer, 
der bereits 10 Jahre auf einer Stelle ſer⸗ 
virt, und die größte Zufriedenheit ſeiner Vor⸗ 


geſetzten beſcheinigt nachweiſen kann, wünſcht 


ſeine Stellung zu verändern. Außer den Ele⸗ 
mentargegenſtänden ertheilt derſelbe auch Unter⸗ 
richt in der franzöſiſchen, lateiniſchen u. poln. 
Sprache. Nähere Auskunft wird ertheilt auf 
portofreie Anfragen, durch die Adreſſe K. L. F. 
poste restante in Oppeln. 

Großes Horntonzert 
findet heute Mittwoch den 5. Juni bei mir 
ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade: 

Carl Hartmann, Cafetier. 


Wohnungs⸗Veränderung und 
Empfehlung. 


Daß ich meine Wohnung von der grünen 


Baumbrücke nach der Weißgerbergaſſe Nr. 5, 


in das Haus des Königl. Geheimen Kommer⸗ 
zienrath Hrn. Oelsner verlegt habe, zeige 
ich, meinen werthen Kunden und reſp. Ge⸗ 
ſchäftsfreunden hiermit ergebenſt an, und em⸗ 
pfehle mich denſelben, ſo wie einem hieſigen 
und auswärtigen verehrlichen Publikum und 
hohen Herrſchaften mit Anfertigung von Meu⸗ 
bles und Bauarbeit in neuſter Form und zu 
ſoliden Preiſen. Auch übernehme ich hieſige 
wie auswärtige Baue und Gewölbe ⸗Einrich⸗ 
tungen. Breslau, im Juli 1843. 
F. A. Leikert, Ciſchlermeiſter. 


Ein Handlungs⸗Lehrling, 

der Sohn anſtändiger Eltern, welcher bereits 
1%, Jahr in einer Specerei⸗Handlung gewe⸗ 
ſen, wünſcht in einer Provinzialſtadt in ein 
ähnliches Geſchäft wieder einzutreten; darauf 
Reflektirende können das Nähere erfahren bei 

G. A. Thiel, 5 

Breslau, Mauritiusplatz Nr. 6. 


Zu vermiethen, 
Nikolaithor Kirchſtraße Nr. 11, die Parterre⸗ 
Wohnung, beſtehend aus 4 Wohn⸗ und einer 
Kochſtube, mit Benutzung des Gartens, und 


zu Michaeli zu beziehen. Das Nähere Burg⸗ 


feld Nr, 21. : 


; Gut menblirte Zimmer find fortiv äh⸗ 
rend auf Tage, Wochen und Monate billig 


Regiſtrat. 


Augekommene Fremde. 

Den 3. Sul. Goldene Gans: Hr. 
Kaufm. Maswedel a. Leipzig. Hr. Ob.⸗Amtm. 
Heller a. Schreibendorf. H. Gutsb. v. Li⸗ 
pinski a. Jakobine, v. Rudzki a. Polen, Hr. 
Fabrikbeſ. Lindheim aus Ullersdorf. — Drei 
Berge: Hr. Gr. v. Czarowskf, General der 
Cavyalerie u. Senator, Hr. Wechſel⸗-Agent Kro: 
nenberg, Hr. Dr, Kronenberg u. Mad. Bres⸗ 
lauer a. Warſchau. Fr. Gutsb. v. Woyna⸗ 
rowska a. Nart. HH, Kaufl. Jähnichen aus 
Rochlitz, Amy a. Paris. — Hotel de Sile⸗ 
fie: Hr. Geh. R. Benecke a, Hirſchberg. Fr. 
Maj. Gr. v. Praſchma a. Falkenberg. Frau 
General. v. Gaudy a, Berlin. Hr. Ob.⸗Amtm. 
Brieger a. Loſſen. — Weiße Adler: HH. 
Kaufl. Schipmann a. Frankfurt a. O., Petri 
a. Elberfeld. HH. Gutsb. Gr. zu Stolberg 
a. Schönwitz, Gr. v. Strachwitz a. Peterwitz, 
Gr. v. Dyhrn a. ulbersdorf, v. Zychlinski a. 
Rudnik. Hr. von Proſch aus Neumarkt. — 
Goldene Schwert: Hr. Apoth. Burkhardt 
a. Gnadenfeld. Hr. Ob.⸗Amtm. Morgenbeſſer 
a, Gröditzberg. Hr. Beamt. Sowinski u. 99, 
Kaufl. Czyzewski a. Warſchau, Baron a. Ber⸗ 
lin, Lande und Hr. Ob.⸗Poſt⸗Dir, Kaczaunoff 
a. Kaliſch. — Deutſche Haus: Hr. Kaufm. 
Keller a. Pforzheim. Hr. Präſid. d. Geologi⸗ 
ſchen Geſellſchaft Murchiſon a. London. Hr. 
Rentmeiſt. Lariſch a. Turawa. Hr. Referend, 
Studemund a. Glogau. Hr. Bergmeiſt, von 
Krug u, Hr. Bergbefliſſener Treutler a. Tar⸗ 
nowitz. — Blaue Hirſch: Hr. Stud. Kan⸗ 
deler u. Hr. Muſik⸗Ereve Zeidler aus Berlin. 
Hr. Pfarrer Roſenberger a, Tempelfeld. Hr. 
i Naumann a. Oels. HH. Gutsb. 
Bar, v. Koppy aus Krayn, Puſchmann aus 
Bollersdorf, Hr. Kapitain Poduſchkin a. War⸗ 
ſchau. Hr. Einwohn. Bogdaszewski a. Plock, 
Hr. Paſt. Meiſer a. Brieg. Hr. Kaufmann 
Münzer aus Krakau. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Fabrikant Polkmann und HB. 
Kaufl, Jellmich aus Oppeln, Robinſohn aus 
Krakau. — Hotel de Saxe: Hr. Land: u. 
Stadt⸗G.⸗N. Neubaur a, Oſtrowo. Hr. Gtsb. 
Rehdiger a. Strieſe. — Rautenkranz: Hr. 
Lieut. Fontanes a. Glatz. HH. Kaufl. Zwan⸗ ö 
ziger a, Peterswaldau, Huldſchiner a. Gleiwitz. 4 
— Weiße Roß: Hr. Oberlehrer Müller a. 
Potsdam. Hr. Kaufm. Geiſenheimer a. Jauer, 
Hr. Ob.⸗Amtm. Seidel aus Schönau. Hr. 
Gutsb. Heyer a. Jäſchendorf. Hr. Inſpektor 
Scholtz a. Bläſchwiz. — Gelbe Löwe: Hr. 
Lieutenant Geisler aus Guhrau. — Weiße 
Storch: HH. Kaufl. Holländer a, Leobſchlit, 5 
Steinitz u. Höniger a. Ratibor. — Goldene 
Baum: Hr. Kaufm. Rösler 1 0 — 
Königs⸗Krone: Hr. Holzhändl. ulke aus 
Tannhauſen. Hr. Gutsb. Mündner a, Lan⸗ 
genöls. Hr. Negiftrat, Wittke a. Ohlau. 

Privat⸗Logis. Ohlauerſtr. 38: Herr 
Hauptm. v. Heugel a. Brieg. — Kloſterſtr. 
12: Hr. O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſ. Hoffmann a. Gne⸗ 
fen, — Harrasſtr. 1: Hr. Poſt⸗Sekret. Hüb⸗ 
ner a. Hoyerswerda. 5 5 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 4. Juli 1843. 
Wechsel- Course. j. Briefe. "Tem. 

2 Mor.“ 141% 


— 


Amaterdam in Cour. 


zu vermiethen, Schweidnitzer⸗Straße Nro, 5, | Hamburg in Bänco« .. % Vista 150 / | 150% 
Ecke der Junkernſtraße. N. Schultze. [Pito . „ „ .]2 zen.) 100, — 
Maurftius⸗Platz Nro, 9 ift eine Wohnung ena in 05 85 Ban 2 4 — 
von drei und eine von 2 Stuben mit Alkove, 1 5 eee Mess 9 8 RS 
Keller und Bodengelaß zu vermiethen und auf 40 150 5 5 5 2 9 en 
Michaeli zu beziehen. Das Nähere beim Wirth. en . Fries HER 104% 
Empfehlung. Penn: avual — | 09%, 
Behufs An: und Verkauf, Pachtungen und] Dito 2 Mon.] 99% — 
Verpachtungen von Landgütern, als alle in 6 1d. 0 = 5 
dieſes Fach ſchlagende Aufträge nimmt an der eee ; 
vormalige Gutsbeſitzer Conrad in Polnifch | Hollsud. Mand Dukaten — a 
Wartenberg. 8 a Kaiserl. Pukaten 6% x 
Zu verkaufen oder zu verpachten find circa] Friedrlehec or . .... . „ 113 ¼8J 113%; 
8 Morgen Garten⸗Acker von beſter Güte, vor] Louls oer 112% — 
dem Dperthot auf dem ſogenannten Mathias⸗ Polnisch Courant — — 
felde gelegen. Die Bedingungen find Stern⸗ Polnisch Papier- Geſg... 98 — 
gaſſe Nr. 6, vor dem Sandthore, zu erfragen.] Wiener Banknoten 150. kl.. — 105%¼ 
Breslau, den 3, Juli 1843. 5 Eten Cee füt 
"Blücerplag Nr. 15 ſſt erſte Etage ein „ eee 
meublirtes Zimmer bald zu vermiethen. Starte Beitpidächeine 3% 10325 
Taſchenſtraße Nr. 12 ift der erſte Stock Sechdl. Pr. Scheine 30... — 
zu vermiethen. Das Nähere par terre rechts] Breslauer 5 it-Obligat, . [3% 102 — 
Vormittags von 11 bis 1 uhr. Dito Gerechliskeits- alto 4½ 96 — 
- Unverfälschte Milch und Sahn, in grös- | Grossherz. Por. Pfandbr, | 4 — 106%, 
seren und kleineren Quantitäten, täglich | dito dito dito 18% 102 — 
zu beziehen, weiset nach der Gommis- | Schles. Pfandbr. v. 1000R, |3%, | — — 
sionär Herr Hielscher, Stockgasse] dito dito 500 R. 3% 102% — 
Nr. 17 ö dito Litt. B. dito 1000R. | 4 | — — 
Im Rathhaufe Nr. A ift der erſſe Stock zu fin n e DM 1 114 — 
vermiechen und Michael c. zu begiepen. | d ate Pran | a 104 — 
Ein Gewölbe nebſt Wohnung iſt Neumarkt | Freiburger Eisenbahn-Act, 5 A 
Nr. 29 zu vermiethen und Michaeli zu bezie- voll eingerehlt.. 4 | 115y| — 
hen. Näheres im Gewölbe Nr, 30. Discontss 3,0. N 455 en: 
25 7 ie, £ 2 er 5 jun ü : SEELE 15 : 5 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
rs 3 15225 Ther mome ter 
4. Juli 1843. Barometer - ENT Wind. Sewölk 
b 8 3. x 8. inneres. edi b. Fe 8 RE: 
Morgens 6 uhr. 27“ 9 10 12, S!+ 12, 30 0,8 ya 200 dichtes Gewelk 
Morgens 9 Uhr:] 9,304 14, 0.4. 14, 3 1 8. [NW 46 große Wolken 
Mittags 12 uhr. 9,407 14, 80 / 15, 1 2, 2 NW 54° 5 
Nachmitt. 3 uhr.“ 9,68 ＋ 16, 0,4. 16, 4 3,6 NW 525 72 
Abends 9 uhr. 9,8804 14, 7/7 14, 20 0, s NNW 400 Federgewölk 


16,4 Dder . 18, 4 


